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SPIEL MIR DAS LIED VOM 
TOTSCHWEIGEN 


Wir können es einfach nicht mehr hören! Immer wieder wird den Skins, die nicht auf 
Odin, Thor, Michael Kühnen oder andere “Gottheiten” abfahren, der Vorwurf gemacht, 
daß sie nicht aktiv genug werden, um sich eindeutig vom rechten Sumpf abzugrenzen. 
Was für ein Scheiß!!! Seit Jahren tun wir den lieben langen Tag nichts anderes, als 
gegen dieses, von den Medien hartnäckig gefeaturte Bild, vorzugehen. Jüngstes 
Beispiel dafür, daß Skinheads vorrangig dann in den Medien erscheinen, wenn sie dem 
Klischöe vom rechtsradikalen Kindermörder entsprechen, ist die Reaktion auf die 
Skinheaddemo in Potsdam. Da marschierten ca. 300 Glatzen gegen Rassismus unter 
den Augen von Reportern der “Bild" und “Tageszeitung", die beide gleich ignorant von 
einer Berichterstattung Abstand genommen haben. Danke, danke, danke! 

Während man tagtäglich in den Medien mit rechten Glatzen konfrontiert wird, 
teilweise noch nicht mal mit einem kritischen Kommentar versehen, wissen wir langsam 
nicht mehr, was man auf die ganze Dummheit und Ignoranz sagen soll. Zumal viele von 
den in den Medien gezeigten “Skinheads” mit dem eigentlichen Kult und der Grundidee 
so zu wenig zu tun haben, wie Lederstrumpfs letzter Mohikaner mit Punkrock. Kein 
Wunder, wenn immer mehr Skins keinen Bock mehr haben, sich 24 Stunden am Tag zu 
rechtfertigen. 
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Äiblir Cops 

WIR SIND DIE DÜSSELDORFER ADICTS 


PUBLIC TOYS 

26.8/93 Tanzschule Schmidt, Berlin 

Ihr denkt, daß Oi! aus deutschen Landen nur 
schrummeliger, dumpfer Krach mit rechtslastigen 
Texten sein kann? Dann kennt ihr offensichtlich 
die Public Toys noch nicht Ihre erste Single hat 
das gewisse Etwas, nämlich eingängige Melodien 
und Gesänge in der guten alten Oi!-Tradition. Was 
will man mehr? Na ja, ein Livegig wäre nicht 
schlecht. Auch das sollten wir haben, und zwar 
ausgerechnet in der Tanzschule Schmidt, wo das 
Publikum für seinen grenzenlosen Enthusiasmus 
ja bestens bekannt ist. 

So kamen die armen Schweine also ahnungslos 
zum Veranstaltungsort und mußten sich erst mal 
sagen lassen, daß ihr für den kommenden Tag 
geplanter Auftritt kurzerhand gecancelled war. 
Scheiß auch! Langsam schlurften die ersten 
Gestalten über das Tanzschulparkett und suchten 
sich das Wichtigste des Abends - einen Sitzplatz. 
Da blieben sie auch hocken, als die Band schon 
losfegte und alles gab, was sie zu geben hatte. 
Und das war nicht wenig, jedenfalls in den Augen 
einiger begeisterter Fans, die als einzige 
Stimmung machten, ‘rumfaxten und mitsangen. 
Als einzige? Nee, die Band selbst war der beste 
Muntermacher unterm Stroboskop. Sie ließen sich 
von den Sesselfurzem einfach nicht unterkriegen, 
knieten auf der Erde, sprangen, posierten und 
setzten sich, als trotzdem wenig Freude bei den 
Zuhörern aufkam, mitten ins Publikum, um von da 
aus weiterzuspielen. Die bandeigenen Toptitel wie 
“Clockwork Soldier", “Anti-Alkoholiker”, “Skanking 
Party" etc. taten sich nix mit den bestens 
gecoverten Adicts- und Peter & TTB Stücken. 
Aber trotz all’ der Power und all’ dem Spaß kam 
von den Luschis im Publikum nur 'ne laue 
Reaktion. Ich konnte es echt nicht fassen! Meine 
Entrüstung teilte auch Ugly, der nach 
Konzertschluß trotzig zum Mikrofon griff und 
verkündete, daß er in Zukunft keine Lust mehr 
hätte, für ein solches Publikum Konzerte zu 
organisieren. Recht hat er. Ab ins Altersheim oder 
gleich in die Urne! 


PUBLIC TOYS- INTERVIEW 

Klein-Emma ist ja nicht blöd (wehe, einer 
behauptet das Gegenteil!) und kennt die 
ausgelassene Atmosphäre, für die die Tanzschule 
berühmt-berüchtigt ist. So machte sie ein Interview 
VOR und ein Interview NACH dem Auftritt. Die 
Fragen beantworteten hauptsächlich Uwe (Gitarre, 
Gesang) und Roman (Bass, Gesang), der Rest 
der Band war auch anwesend und gab lauthals 
Kommentare. In dem Tohuwabohu konnte ich die 
einzelnen Gestalten beim Abhören der Bänder 
(klingt ja voll Stasi-mäßig) nicht mehr 
auseinanderhalten. 


Ich habe auf den Fotos gesehen, daß ihr vom 

Outfit her einen auf Clockwork macht. Nun ist ja 

Clockwork Orange einer der am meisten 

mißverstandenen Filme überhaupt. Was ist denn 

eurer Meinung nach ein Clockwork Skinhead, oder 

- um bei einem eurer Titel zu bleiben - ein 

Clockwork Soldier? 

Uwe: Das fragst du am besten unseren Sänger, 
der hat nämlich den Text von Clockwork Soldiers 
geschrieben. 

Fozzi: Ich bin der Meinung, daß es bei Clockwork 
Orange - so wie ich den Film auch verstanden 
habe - darum geht, daß diese ganze Gewalt nicht 
gut und auch nicht schlecht ist, und daß man 
selber wissen muß, was man tut, und daß man 
nichts aufgezwungen kriegt. Das Recht zur freien 
Entscheidung sozusagen. Der Text unseres 
Songs ist irgendwie ein bißchen Klischöe- 
gewaltbezogen, weil sich das gut anhört, aber ich 
will nicht, daß das mißverstanden wird. Nicht das 
irgendjemand denkt, ich hätte den Film nicht 
kapiert. (Allgemeines Gelächter) 

Tja, die Adicts haben sowas [a auch schonmal 

gemacht. Ist eure Aufmachung jetzt ‘ne bloße 

Kopie, oder wollt ihr damit zum Ausdruck bringen, 

daß Ihr die Adicts so klasse findet, oder hat das 

ganz andere Gründe? 

Wir sind die Düsseldorfer Adicts. Es ist auf 

jeden Fall schon mehr als bloß das Kopieren von 


















den Adicts. Das ist ja schon was länger her, als 
die Adicts das gemacht haben, oder Major 
Accident oder was weiß ich. Es gibt in 
Deutschland kaum noch Bands, die sowas 
machen. 

Da das schon immer das war, was wir halt geil 
fanden - die Musik und den Film - haben wir uns 
gedacht, klar, machen wir das auch mit den 
Droogie Sachen. 

Adicts ist nicht die einzige Band, die sowas 
gemacht hat. Es gab Major Accident und andere, 
da haben wir uns gedacht, eine Band mehr oder 
weniger macht den Bock auch nicht fett. 
Außerdem treten wir auch nicht immer im 
Clockwork Outfit auf. Ich bin auch schonmal mit 
gelbem Rüschenhemd aufgetreten. 

Fozzi: Das mit Melone tragen machen der 
Schlagzeuger und ich auch so privat. 

Roman: Bei unserem Auftritt in Bremen waren wir 
noch mehr so Joker-mäßig und sind von da dann 
zu dem Clockwork Outfit gekommen. 


War Bremen eigentlich euer erster größerer 

Auftritt oder sind wir Berliner nur so doof, daß wir 

euch vorher nicht gekannt haben? 

Nö, das war schon unser erster größerer Auftritt, 
vom Publikum her zumindest. 


Da habt ihr ia auch gleich jede Menge Erfolg 

gehabt. Damals waren auch einige von uns da 

und haben erzählt, daß ihr große Klasse gewesen 

seid. 

Doch, so als erste Band des abends. Obwohl die 


Leute, die da waren, waren schon ganz schön 
angeheizt. Das sollte um acht Uhr anfangen und 
um zehn, elf Uhr gings erst los. (Nachdem wir uns 
ein bißchen über die Pannen beim Bremer Oi!- 
Festival ausgelassen haben, möchte die Band 
unbedingt die VANDALEN und die SHAMROCKS 
grüßen!) 


Wenn ich das richtig sehe, oibts euch schon seit 

1991. Ihr habt dann irgendwann mal ein 

Demotape gemacht und jetzt habt ihr eure erste 

Platte gemacht. Warum erst jetzt und was habt ihr 

in der Zwischenzeit getrieben? 

Wir hätten die Platte auch lieber früher gemacht, 
aber wir haben unser Material verschickt und da 
wollte uns keiner. Hinterher haben wir uns 
überlegt, wir machen einen kleinen Kuhhandel mit 
dem Rüdiger Uns wäre auch lieber gewesen, es 
wäre eine große Platte gewesen, und die wäre 
früher ‘rausgekommen. Aber der Kuhhandel ist ja 
jetzt kein Kuhhandel mehr. Der Rüdiger Thomas 
(Teenage Rebel Records) ist ja ein netter Mensch 
und hat uns einen richtigen Handel angeboten. 


Gibts denn demnächst auch eine LP? 

Wir hoffen auf Februar / März. Wir haben ja jetzt 
auch mehr Stücke. Natürlich kommen da auch ein 
paar Coverversionen drauf. 


Ihr habt schonmal als Vorband von den Blaooers 

gespielt. 

Ja, und von CHELSEA. Mit denen waren wir 




















letztens noch einen trinken in der Altstadt. (Es 
folgen heftige Lobeshymnen auf Chelsea und 
deren neue Platte.) Die anderen Bands, die mit 
CHELSEA zusammen gespielt haben, hatten 
schonmal Ärger mit denen. Aber zwischen uns 
ging das ganz klasse. Wir durften auch Backstage 
essen und so. Der Sänger von CHELSEA steht 
auf unseren Gitarristen, aber Guido traute sich 
nicht, der hatte Angst. 


Aber ihr seid nicht so drauf, daß ihr meint, ihr 

müßt das jetzt von der Bühne aus 'ruberbringen? 

Wir haben einen Song gegen rechts gemacht als 
das jetzt relativ schlimm wurde, aber an sich 
wollen wir das eigentlich immer raushalten. 
Dementsprechend habt ihr wohl mit den Rechten 

nicht so viel Ärger, oder doch? 

Tierischen Ärger nicht, immer nur vereinzelt. Das 
ist in Düsseldorf zumindest so, daß wir von 



DIE PUBLIC TOYS BEIM VERSUCH, DIE BESUCHER DER 
TANZSCHULE IN STIMMUNG ZU BRINGEN - VERGEBLICH! 


Die Blaaoers sind ia nun nicht grade als 

ultrarechte Band bekannt. 

Uwe: Wir auch nicht. 


Genau darauf wollte ich hinaus. Ich hab’ eure 

Platte erst zweimal gehört. Politische Messages 

sind da ja nicht gerade drauf. Trotzdem, wie 

immer, die Gretchenfrage: seid ihr denn eine 

politische Band? 

Wir sind als Band wahrscheinlich relativ 
unpolitisch, aber die einzelnen Mitglieder sind 
schon politisch. Ein paar Leute gehen fleißig zu 
Demos. Auch Wählengehen und so - das ganze 
Leben ist politisch. 


irgendwelchen STÖRKRAFT Leuten eins auf die 
Fresse kriegen. 


Also ihr kennt euch alle untereinander und wenn 

ihr euch begegnet, dann aibts Haue? 

Nee, die trauen sich ja nicht, weil Düsseldorf nun 
mal nicht die Faschostadt ist. In die Altstadt trauen 
sie sich eh nicht, aber es gibt auch Stadtteile, in 
die man halt nicht hinfährt. Die trauen sich nur 
dann, wenn sie uns einzeln sehen. Da stand z.B. 
der Gitarrist von STÖRKRAFT vor dem Dschungel 
und meinte: “Ja, ich bin bei STÖRKRAFT, aber ich 
bin kein richtiger Rassist, nur ein 
Nationalsozialist”, nahm mir die Melone weg, von 
wegen “kriegste gleich wieder" und wollte mir eins 
aufs Maul hauen. Und einer von uns hat auch 
schonmal von ihm eins aufs Maul gekriegt. (Ich 


















glaube, Roman hat diesen Satz gebracht - Emma 
Steel). 


Da wir wegen Soundcheck nicht so viel Zeit 

haben, nur noch die Frage, warum ihr auf die 

Platte unbedingt ein Skastück haben wolltet, das 

dann doch mehr ein Qi!-Stück mit Offbeat 

geworden ist? 

Gegen Ska haben wir nix. Das war eher Zufall. Wir 
haben irgendwas komisches gespielt und einer hat 
dann üb üb üb (soll ein Offbeat sein) dazu 
gemacht und Fozzi meinte “Hört sich an wie Ska”, 
na Punkska eben. Wir mußten dann wählen, ob 
“Oi! Oi! Skanking Party" auf die Platte kommt oder 
“Are They Alive”. Wir haben uns dann für “Oi! Oi! 
Skanking Party” entschieden, weil es echt geil ist. 
Zum Mitgröhlen halt. Ich möchte nicht nur Musik 
machen, wo ich dauernd drüber nachdenken muß. 


Ihr wißt, daß euer Anschlußqia morgen nicht 

stattfinden wird (sollte ein Konzert im Sportlertreff 

sein). Woran liegt das? 

Die Veranstalter haben das abgesagt, mehr 
wissen wir auch nicht. Jetzt haben wir ein 
ziemliches Minus in der Kasse. 


Ich hab’ Gerüchte gehört, daß die für den gleichen 

Abend zwei Bands gebucht haben, was ihnen 

dann irgendwann mal aufgefallen ist. Die 

Veranstalter haben dann gesagt, sie wollen euch 

nicht mit der anderen Band zusammen spielen 

lassen, was ich nicht so ganz verstehe. 

Können wir da nicht einfach mal hingehen und 
sagen “Wir spielen jetzt hier” und zumindest ‘ne 
kleine Abfindung einkassieren? Wir sind froh, 
wenn wir überhaupt den Bus bezahlen können. 1 


Als ich das Interview wegen Soundcheck 

abbrechen will, kommt ein empörtes "Wie, keine 

letzten Worte?” Aber klar doch. Wen wollt ihr 

niedermachen? 

Niedermachen wollen wir eigentlich keinen. 
(Entrüstung bei einigen Bandmitgliedern!) Doch, 
die SILLY ENCORES, die sind einfach nur doof. 
Das war in Bremen, da haben die sich ziemlich 
Scheiße verhalten. Arrogante Sprüche haben die 
gebracht wie “Macht doch keinen Soundcheck, 
bringt doch eh nichts, ihr könnt doch eh nicht 
spielen.” Während die anderen Bands Party 
gemacht haben, brauchten die Silly Encores ihren 
eigenen Backstageraum, wo sie dann auch noch 
‘ne Trennwand gezogen haben. War aber ‘ne geile 
Party; wir haben ordentlich einen abgesoffen. Jetzt 
letzte Worte: kauft keine CD’s, geht zu Fortuna 


Düsseldorf oder geht überhaupt zum Fußball und 
prügelt euch da nicht, sondern kuckt euch das 
Spiel an! Und wir haben’s nicht so gerne, wenn 
Faschos auf unseren Konzerten 'rumhängen - wir 
haben’s eigentlich überhaupt nicht gerne, wenn 
Faschos irgendwo ‘rumhängen. Ach ja, und wenn 
ihr nach Düsseldorf kommt, dann müßt ihr in den 
Dschungel gehen, die beste Kneipe, und wenn ihr 
Probleme habt, als Skinhead ‘reinzukommen, 
dann sagt, ihr kennt die Public Toys. 


Kommentare der Band Nach dem Konzert In 
der Tanzschule Schmidt 

Was sagt ihr denn zu dem Gig? 

Guido: Genial! Der Gig war klasse! Vom Publikum 
her war das vielleicht nicht ganz so das wahre. Wir 
haben wirklich alles versucht, aber die wollten halt 
nun mal nicht. Aber wir spielen ja nicht unbedingt 
für die, wir spielen ja für uns. 

Man hat gemerkt, daß euch das auf jeden Fall 

Spaß gemacht hat, und das kam auch voll gut 

'rüber. 

Wenn die nicht mitgehn, ist das deren Problem. 
Die haben 10 DM bezahlt. Wenn wir so an 
Bremen zurückdenken, da war unser Bassist 
grade ein paar Monate dabei, da war alles voll in 
den Anfängen, und das war der absolute Megahit 
für uns, auch vom Publikum her. Und so haben wir 
uns das hier auch vorgestellt. Ich bin vielleicht 
enttäuscht vom Publikum her, aber ich hab’ noch 
nie soviel Spaß bei ‘nem Gig gehabt, wie heute. 

Danach zeigte uns die Düsseldorfer Blase, was 
‘ne Party ist. Die Nacht war lang, an pennen war 
kaum zu denken, aber egal - in so netter 
Gesellschaft! Wenn die Jungs mal wieder in eurer 
Nähe sind, dann solltet ihr euch das Spektakel auf 
jeden Fall ansehen. Guter alter und neuer Oi!- 
Sound, gespielt von sympathischen Menschen, 
was will man mehr? Wer sich’s unbedingt im 
Sessel sitzenderderweise ‘reinziehen will, für den 
gibt’s ja noch die Platte. Die Public Toys haben 
jedenfalls mehr als ein müdes Fußwippen 
verdient! 

Emma Steel 



























REISSWOLF 


Voice Of A Generation Nr.1 

Beim Public Toys Konzert In Berlin hab’ ich mich 
gewundert, wer denn da dauernd seine Zines in den 
Dreck fallen läßt. Es war der Manager der Band 
persönlich, der dieses Machwerk nicht nur auf dem 
Parkett der Tanzschule Schmidt, sondern auch an die 
Leute verteilte. Wen wundert’s, daß wir im Heft dann 
auch mit einem Interview selbiger Band beglückt 
werden? Viel mehr Lesestoff hat das Zine auch nicht 
zu bieten. Der ganze Schnickschnack mit 
Zeitungsausschnitten macht den mageren Inhalt nicht 
schmackhafter. Der hochtrabende Titel ist ganz 
einfach viel Lärm um nichts. Für 1,50 DM bei Markus 
Vanik, Heyestr. 1, 40625 Düsseldorf. 

Emma Schakes Bier 

Der Clockworker Nr.1 

Als H. neulich mal wieder das Abendessen bei uns 
roch und einfach reinschneite, (wir lieben das aber, 
echt) rieselte auch der Clockworker mit. Aha - ein Zine 
von einem dieser bösen, bösen Prenzelberger..Auf 28 
Seiten A5 tummeln sich die Toy Dolls in Hannover, 
Scooter Treffen Hannover, Bad Manners im 
Lindenpark, Potsdamer Skafest, ein langer Bericht 
Skinhead Way Of Life, Platten- und Zinekritiken (sind 
wir ‘n SHARP-Zine oder wat?). Insgesamt ein frisches 
neues Skinzine aus Berlin mit korrekter Meinung zum 
Thema “Pure Skinhead”. Wenn hier Politik zur 
Sprache kommt, kriegen beide Seiten ihr Fett ab. Wer 
so tolerant ist und neben einer Skintonic Besprechung 
auch die Besprechung eines rechtsgerichteten Zines 
duldet, der bezieht den Clockworker über M. Proesel, 
Kaulsdorfer Str. 300, 12555 Berlin für 1,50 DM. 

Duckie 


Skinhead Times Nr.10 

Nicht mehr ganz aktuell, aber trotzdem wie immer 
äußerst lesenswert: die Skinhead Times Mai bis Juli. 
Zwischen massenhaft Werbung gibts sogar ein paar 
Artikel (das Sterben von Street Link, Skafestival 
London und der 2. Teil der Miß Skinhead Times 
1993). Ansonsten Gossips, Kleinanzeigen und 
Zinereviews. Absolut lustig und “Frau im Spiegel”- 
mäßig sind die Bilder der Skinhead Love Affairs, und 
was dann daraus wird, kann man sich auf Seite 3 
reintun: Welcome To The Real World (ja, ja). Nicht nur 
deswegen mein Lieblingszine. Neues ergibt sich beim 
Bezug der ST: sonst immer umsonst, muß die ST jetzt 
aufgrund von Postgebühren einen Unkosten beitrag 
von 2 DM verlangen. Bei den Abos bleibt noch alles 
beim alten. Also, wer sie einzeln will, bei Udo Vogt, 
Hauptstr. 144, 5102 Würselen, 2 DM für die ST plus 3 
DM fürs Porto, im Abo 10 DM bei S.T. Publishing, 
P.O. Box 12, Dunoon, Argyll, PA23 7BQ, Schottland. 
Duckte 


Cropped Nr.1 

Aus dem süddeutschen Raum liegt hier das Cropped 
vor mir. Nachdem das Subculture Skinhead sein 
Leben ausgehaucht hat, jetzt ein hoffentlich 
gelungenerer Versuch, uns mit einem Bayernzine zu 
erfreuen - und tatsächlich: schon das Coverbild find’ 
ich toll und auf Seite 3 lacht mir Prince Buster (plus 
Artikel) entgegen. Nach einigen Vorworten ist man 
auch schon mittendrin: Pressure 28, Berichte über 
Fußball, Sham 69 (wohl schon älter und geklaut). Zum 
Schluß noch eine kleine umgeschriebene 
Kurzgeschichte aus dem Carry On Oi!-Album. Aus der 
Seele gesprochen ist mir auch Dein Intro über die 
Schnorrer / Spinner und Konsorten. Das alles auf nur 
20 Seiten, doch etwas dünn, aber korrekt für 1,50 DM 
über Andreas Becht, Lessingstr. 43 a, 76887 Bad 
Berzabern. 

Duckte 



Rasenmäher Nr.1 

Bei meinem letzten Hamburg-Besuch wurde mir ein 
neues Fanzine aus der Hansestadt in die Hände 
gedrückt. Dieses ca. 30-seitige Werk beinhaltet u.a. 
einen Bericht über die Küsten-Oi!-Party und andere 
derartige Veranstaltungen, sowie einen Fußball- 
Bericht und vieles mehr. Durch das Poster in der Mitte 
( Milli nackt !!!!! ) wird eindrucksvoll belegt, warum “ 
My Boy Lollipop “ so ein großer Erfolg wurde. 
Außerdem ist es wiedermal ein Heft von Leuten, die 
erfreulicherweise klar sagen, daß sie mit denen, die 
einen Krampf im rechten Arm haben, nichts am Pork 
Pie haben wollen. Tja, wenn die Jungs weiter soviel 
Spaß in das Ding bringen und noch ein bißchen an 
Ihren Texten feilen, dann kann noch viel draus 
werden. Leider wird weder gesagt wo man es 
beziehen kann noch wie teuer dies Heftchen ist 
Doc Mc Oi! 
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Vom Fainsten Nr.1 

Berlin hat nicht nur mehr Brücken als Venedig, 
sondern auch mehr Fanzines als jede andere 
deutsche Großstadt. Trotzdem bietet dieses Heft ein 
Bit mehr, denn der Wessi wird endlich über die 
Ostpunkszene aufgeklärt. Gut bekömmlich auch das 
Interview mit Mark Brennan zum Thema Unk und 
Business, das Moore Beer Interview und die 
Konzertberichte. Schwerer zu verdauen die naturnahe 
Beschreibung eines Viertelpfünder Scheißhaufens 
(nehmt doch ein bißchen Rücksicht auf eure 
verkaterte Leserschaft, würg!) Gebts uns weiter hart 


von Mad Monster Sound, Proissensäue, Adicts 
Bandgeschichte und etliches mehr. Nach Hägars 
eigenen Angaben gibts jede Menge Kritik an dem 
Zine: den Rechten ist es zu links, den Linken zu 
rechts, usw. Tja, wenn man alle Seiten hofiert, dann 
darf man sich nicht wundern, wenn man plötzlich 
zwischen allen Stühlen sitzt. Für 2,50 DM über PLK 
110 666-C, 12043 Berlin 
Wickie und die starken Männer 

Frösi Nr.11 

Dies ist ein Zine für die Anhänger des Bailsports Da 
ja der Favoriten-Klub der Redaktion in der 2. Liga ( 
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und dreckig. Für günstige 1,50 DM bei Christian 
“Strossel” Köppe, postlagernd, Postamt Pankow 3, 
13189 Berlin. 

Der Rennie-Fandub 

Freitag Nacht Nr.1 

Passend an einem Freitag Abend fiel uns dieses 
neueste Produkt der Berliner Zineschwemme in die 
Hände. Erinnert stark an die älteren Ausgaben des 
OüReka. Kein Wunder, ist doch einer der 
Herausgeber ein gewisser Mecke, unseren Lesern 
bestens als Hägar bekannt. Da Hägar eigentlich 
Immer ganz gute Artikel geschrieben hat, konnte man 
also gespannt sein. Verstört war ich dann doch bereits 
beim Aufschlagen der ersten Seite, wo mir frech eine 
Halloween Anzeige mit Werbung für No Remorse und 
Skrewdriver entgegengrinste. Genau dieselbe 
Anzeige hatten wir mal im OüReka Nr. 2, was uns 
auch - zu Recht - jede Menge erboster Reaktionen 
einbrachte. Nun macht man ja den gleichen Fehler 
nicht zweimal, es sei denn, man Ist so gnadenlos 
“unpolitisch”, daß einem das scheißegal ist. Das paßt 
auch zum Greifswald-Konzertbericht, wo nicht mit 
einer Silbe erwähnt wird, daß da jede Menge Sieg- 
Heiler rumgelaufen sind. Klar muß man nicht den 
ganzen Tag über Politik reden (gräßlicher Gedanke!), 
aber so zu tun, als gäbe es die rechten Wichser nicht, 
in dem man sie Ignoriert, ist auch nicht unpolitisch, 
oder? Ansonsten neben jeder Menge Sauftourstories 
im Stil “mein schönstes Ferienerlebnis” noch ein 
geklauter Artikel über die Alliierten, Konzertberichte 


RAN die 2.) spielt, nämlich Hansa Rostock, wird hier 
hauptsächlich über diese Klasse geschrieben. Aber 
die Berichterstattung ist absolut nicht zweitklassig 
sondern Bundesliga-reif. Bis auf einige Ausnahmen 
geht es um Fußball, um Fußball und nochmal um 
Fußball. Also, für Interessierte ist dieses Zine einfach 
Kult, wer nicht aufs runde Leder steht, sollte von dem 
Erwerb Abstand nehmen, es sei denn, er braucht 
noch ein Honecker Bild oder ist DDR Nostalgiker. Mit 
einer Mark seid ihr mitten im Geschehen. Gibts bei 
Veit Spiegel, Lessingstr. 11, 18209 Bad Doberan. 

Doc Mc Oi! 

S.O.S. Bote Nr. 16 

So, so, im letzten OüReka gabs also zuviele 
Überschneidungen mit dem Skintonic. Ich weiß zwar 
nicht, wie man Konzertkurzberichte mit mehrseitigen 
Interviews vergleichen kann, aber wenn ihr meint. 
Zurück zum S.O.S. Boten. Ich wußte gar nicht, daß 
die Lokalmatadore zweimal in Berlin gespielt haben, 
jedenfalls muß Andre Preuß auf einem anderen 
Konzert gewesen sein, denn da wo ich war, haben als 
Vorgruppe nicht die Vandalen, sondern Terrorgruppe 
gespielt (falls du was über die Band wissen willst, 
dann lies das OüReka!).Neben Berichten über Boots 
& Braces und Desmond Dekker jede Menge Infos, 
Reviews und News, ansonsten wird heftig für den 
eigenen Versand geworben und als Bonus gibts eine 
Total Madness Promokarte. Das Geschreibsel über 
“richtige Skinheads” geht mir einfach nur noch auf die 
Ketten. Trotzdem informativ, weiterhin kostenlos und 





















deshalb ohne Reue zu bestellen bei S.O.S. Bote, 
Scheffold und Pusch GdbR, Postfach 2211, 88012 
Friedrlchsfafen. 

Der Plagiator 

Bronco Bullfrog Nr.3 (englisch) 

Entweder verfügt der Junge über telepathische 
Fähigkeiten, oder er hat den ganzen Tag nichts 
anderes zu tun, als heftig zu korrespondieren. 
Geschlagene 7 (!) DIN A 4 Seiten vollgestopft mit 
News Of The World treiben mir die kleinen grünen 
Neidteufelchen in die Augen. So ganz nebenbei noch 
ein paar seitenlange Interviews mit Ngobo Ngobo, 
Straw Dogs und Buck O Nine, sowie einem Bericht 
über Pressure 28. BB informiert über einen 
spanischen SHARP-Skin, der von Boneheads 
ermordet worden ist, erfreulicher die Tatsache, daß 
die lange angekündigte Stay SHARP Compilation 
jetzt draußen ist. Bestelladresse für Platte und Heft: 
Mark M. Brown, Apartado de Correos 1474, 07800 
Ibiza (Baleares), Spanien. Eure fünf Märker sind hier 
bestens investiert. 

Emma Hasta La Vista 

Skoink Nr. 9 (englisch) 

Genau das Richtige, wenn der kleine Lesehunger 
kommt. Vorausgesetzt natürlich, daß die 
Sprachbarriere für euch nicht zur unüberwindlichen 
Klippe wird. Johan hat sich einen Computer auf Pump 
gekauft, wodurch uns ein nigelnagelneues Layout 
präsentiert wird. Fein, fein. Großes Kompliment wie 
immer für die Interviews, die weit über das Niveau 
bloßer Bandstories weit hinausgehen. Diesmal 
wettern The Magnificent über die Abzieherei diverser 


Link-Sublabels, Johnny Peebucks And The Swingin’ 
Utters sowie Red Letter Day stellen sich vor, und 
endlich kommen mal die genialen Scofflaws zu Wort. 
Offensichtlich hat sich Class von Comrade als Tourist 
beim Skafestival in Potsdam eingeschlichen und 
kräftig mitdemonstriert (so muß das sein), außerdem 
hat die Redaktion fleißig News und Gossips 
gesammelt. Wer beim Englischunterricht die öhrchen 
gespitzt hat, der kann sich für 3 DM incl. Porto 
vertrauensvoll an Johan van Mieghem, Postbus 41, 
9950 Herzele, Belgien wenden. 

Tintin 

Plastic Bomb Nr. 2 

Haut rein wie selbige. 72 prallvolle Seiten für nur 3 
DM, ein Preis-Leistungsverhältnis, von dem wir nur 
träumen können. Aufgemacht wie ein Magazin hebt 
sich Plastic Bomb angenehm von den üblichen Chaos 
in Laos-Layouts ab, die einem sonst so dlp Augenlider 
strapazieren. Hier gehts um Punk (D.O.A., Daily 
Terror, Razzia, Poison Idesa), Oi! (Beck’s Pistols), 
Fußball (Schalker gegen Rassismus), Politik (Weiße 
Rose) und so viel anderes mehr, daß wir fast ein 
eigenes Zine über dieses Heft schreiben könnten. 
Gewürzt mit News, Tourdaten und 
Filmbesprechungen (ja, “Plan neun aus dem Weltall” 
ist mit Sicherheit der schlechteste Film aller Zeiten!) 
mit Appetit zu lesen. Eben einfach bombig! Für 3 DM 
plus Porto bei Michael Will, Forststr. 71, 47055 
Duisburg 

Emma “Bum Bum” Steel 
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Schon beinah Vergangenheit sind die Tage von 
Opas Beat, bei dem Electronic-Rutscher. Licht- 
Effekte und Hall-Haschereien die Kids auf die 
Reise schickten. High mit Rückfahrkarte. Jetzt 
bumst der Rhythmus wieder! Und die Melodie, die 
dazu von der Rampe kommt, kann jeder mitsingen! 
Der neue Sound heißt Reggae! Wie ein Jumbo- 
Jet donnert der Reggae über Europa. Nur wer auf 
Reggae steht, ist in. In London, wo der Pop-Puls 
der Welt schlägt.brauchst du nur nach dem Club 
West Indies in Willesden zu fragen, wenn du 
Reggae haben willst. Oder nach dem Inter-Carri- 
bean Social Club. Oder nach dem 007-Club im 
Eastend. Oder nach dem Q-Club in der Pread 
Street. Paddington. Oder nach dem Royal in der 
Tottenham High Road. Da hörst du ganz neue 
Wörter. ..Aggro" heißt es da. Das meint ..das Letz¬ 
te ", also sowohl ..das Schärfste" als auch „das 
Mieseste", meistens bedeutet es „dufte". „Klasse" 
„okay". Das Gegenteil ist i.flash". Das heißt „so'n 
Quatsch", „so'n Spinner", oder auch „so'ne Fla¬ 


sche". Reggae-People erkennst du an superkur¬ 
zen Haaren, ungefähr so kurz wie die von John 
Lennon. Skinheads nennt man die beschnittenen 
Köpfe. Aber: Verwechsle die Reggae-Skinheads 
nicht mit einigen Londoner Rocker-Gruppen, die 
auch oben ohne gehen! Da kannst du dir leicht ei¬ 
nen Satz warme Ohren einfangen! Schaff dich mal 
rein in den Reggae-Beat auf dieser Scheibe: Da ist 
denganze Dampf der heißen Karibischen See drin! 

Junge, hochtalentierte Jamaikaner haben den 
Reggae erfunden, indem sie den Rocksteady und 
den Ska handlicher machten. Kunststück, daß sich 
nicht nur Swingin' London, sondern auch die mei¬ 
sten anderen großen Städte auf den neuen Trend 
geschmissen haben. Reggae ist ein sensationeller 
Sound. Endlich mal wieder einer, der von jungen 
Leuten gemacht, von jungen Leuten gesungen und 
für junge Leute auf Rillen gezogen wird. Hör mal 
richtig Reggae — das fetzt dir aber die 
Knöpfe vom Leder! 

K E Aggro! 



KURZ & KNACKIG: 

DIE QUICKIES 


DOC MC Ol! - AUF DER 
FLUCHT 
Jam Today 
Marquee ( HH ) 04.09.93 

Nach getaner Arbeit auf der Hamburger 
Plattenbörse grübelte ich, was man noch machen 
könnte. Also rief ich bei einem Kumpel aus alten 
Tagen an und fragte, was 2 Berliner in Hamburg ( 
l’m an alien ) machen könnten. Er meinte, da wär 
heute so’n Konzert im Marquee mit ’ner Band 
namens Jam Today. Also machten wir uns auf in 
Richtung Reeperbahn. Am Veranstaltungsort 
angekommen, wurden wir Zeuge einer heißen 
Diskussion um die Höhe der Eintrittspreise. 
Nachdem man sich auf 7 DM geeinigt hatte, 
konnten wir endlich an den Tresen und dem 
Alkohol frönen. Da wir die ersten waren, dauerte es 
einige Runden Bier bis die Band anfing zu spielen. 
Der Laden war nun recht gut gefüllt und natürlich 
hatte sich auch die gesamte Hamburger Modszene 
(ca. 10 Leute) eingefunden. Neben einigen Skins 
bestand das Publikum überwiegend aus Punks. 
Aber nun wieder zur Band, die sehr gut loslegten 
und den Spaß, den sie an der Musik hatten, auch 
auf das Publikum übertrugen. Es war auch schnell 
klar, warum sie Jam Today heißen. Es wurden 
hauptsächlich die alten Jam-Klassiker gespielt, 
aber auch eigene Stücke im Stil dieser Band und 
einige Mod-Kultstücke. Diese Band war so 
überzeugend, daß man keinen Gedanken an Jam 
Yesterday zu verschwenden braucht Einfach ein 
gelungener Abend, an den ich mich noch lange 
gern erinnern werde, und ich hoffe, daß die Jungs 
bald eine Scheibe machen werden. Einen Käufer 
habt Ihr schon. Nach dem Konzert hatten wir noch 
eine Begegnung mit unseren Freunden und 
Helfern, die uns schon einige Zeit gefolgt waren. 
Irgendwann haben sie sich dann doch getraut, uns 
anzuhalten, und nachdem sie nach eingehender 
Prüfung unserer Papiere nichts gefunden hatten, 
wollten sie noch einen Blick in meinen Kofferraum 
(Verbandskasten, Warndreieck).werfen. Hierbei 
stutzten sie über meine leeren Ölkanister. Die 
haben wohl gedacht, wir wären auf dem Weg zum 
nächsten Asylanten-Heim (Kurze Haare + Kanister 
= mordlüsterne Faschosl). Aber nach meiner 
Erklärung ließen sie uns dann enttäuscht von 
dannen ziehen, woraufhin wir beschlossen, den 
Abend im Subotnik zu beenden, wo ein Soul- 


Allnighter stattfand. Aber nach kurzer Zeit stellte 
sich heraus, daß wir etwas anderes darunter 
verstanden, als der Veranstalter. Die Musik war 
einfach zum Kotzen, was einer von uns auch 
prompt tat. So nahm dieser Abend ein jähes Ende. 
Doc Mc Oi! 

♦ ♦ ♦ 

DIE POGUES AUS DEM 
GRÜNEN ODENWALD 
The Tinkers 

Mother’s Pride 
18.9.’93 im SO 3, BerlinÖ 

Wem der Weg nach Dublin zu weit war, der 
brauchte seinen Arsch nur nach Kreuzberg zu 
bewegen, um mal wieder richtig guten Folkpunk mit 
hi ho und diddeldido zu hören. Aus dem Odenwald 
waren die Tinkers für einen einzigen Gig nach 
Berlin angereist. Also gings auf Doc Martens’ 
Rappen ab ins Ghetto. Nein, wir hatten uns nicht im 
Terminkalender geirrt, auch wenn dar Saal von 
langmähnigen Kiddies nur so wimmelte. Oh graus, 
wo sollte das alles enden? 

Zur EinSTIMMUNG dann erstmal der 50. Auftritt 
von Mother’s Pride. Was der bandeigene Mixer 
allerdings da so fabrizierte, war reichlich chaotisch, 
Schlagzeug und Gitarre brüllend laut, der Rest war 
kaum zu erahnen. Meier und Konsorten kümmerte 
es wenig und sie zwinkerten das Publikum mit der 
Titelmelodie von “Bezaubernde Jeannie” in Laune. 
Abgehottet wurde vor allem auf Two Tone Cover 
wie “One Step Beyond" und “Too Much Pressure”. 
Pech hatte die Band mit ihrem Karaokekandidaten, 
der noch nicht mal den Text zu “Rudy, A Message 
To You” kannte und unsere Nerven mit einem 
endlosen “babadab babadam" nervte. Grauslig! 
Aber den Youngsters gefiel’s und so wurde auch 
zur Zugabe noch geskankt bis die langen Mähnen 
klebten. 

Jetzt war es höchste Zeit für ein bißchen St. 
Patrick’s Day-Atmosphäre. Der Frontmann der 
Tinkers, ehemals Sänger von “Spy Club” ist vielen 
mit seinen “East Cairo News" noch als 
Fanzinepionier der ersten Stunde in Erinnerung. 
Daß der Weg vom Ska zum Folkpunk kein “Long 







Daß der Weg vom Ska zum Folkpunk kein “Long 
way to Tipparary" ist, bewies die Band mit 
spritzigen Eigenkompositionen und irischen 
Evergreens. Die Tinkers huldigten vor allem dem 
Whisky (“Whisky In The Jar", “Stream Of Whisky") 
und den schönen Frauen, die einen alles 
vergessen lassen (“Raggle Taggle Gipsy"). Drei 
unter Gewaltanwendung auf die Bühne gehievte 
“Freiwillige" durften sich dann noch mit “What 
Shall We Do With The Drunken Sailor" zum Obst 
machen (Gruß an Ingo!). Wer wie die Pogues 
klingt, darf auch was von den Pogues spielen. So 
gab’s als Zugabe noch “Dirty Old Town" und dann 
war die Tinker-Tailor-Soldier-Sailor Party auch 
schon vorbei. Die Klippen von Moher sind weit 
(seufz), aber am Kreuzberg gibts ja auch irisches 
Bier. 

Emma Mc Smithwick’s 

♦ ♦ ♦ 

DIE POGUES VON DER 
GRÜNEN INSEL 
The Pogues 
20.9. Fnac, Berlin 

Auf ihrer Deutschlandtour traten die Pogues auch 
im Huxley’s auf, aber warum denen viel Kohle in 
den Rachen werfen, wenn man das Ganze auch 
gratis haben kann?! Der französische 
Mediengigant Fnac lud in nobler Kudammnähe zur 
Autogrammstunde mit den sangesfreudigen Iren. 
Gekommen waren ca. 60 Leute, die ein wenig 
befremdet neben dem marmorgeschmückten 
Foyer warteten. 

Ein einziger Kurzhaariger, sonst nur Stinos, 
lauschten einigen Titeln des neuen Pogues- 
Albums “Waiting For Herb”. Wer zeigen wollte, wie 
locker er drauf war, machte es sich im 
Schneidersitz auf dem Boden bequem und genoß 
das halbstündige Spektakel. Endlich wurde das 
Geheimnis um den neuen Sänger gelüftet: statt 
Shane Mc Gowan ist jetzt der Flötenspieler Spider 
Stacy Lead-Sänger der Band, der vor allem 
dadurch auffiel, daß er eine Zigarette nach der 
anderen rauchte. Natürlich durfte auch die 
Hitsingle “Tuesday Moming” nicht fehlen, die für 
meinen Geschmack etwas poppig geraten ist Der 
Rest kam in gewohnter Pogues-Qualität 'rüber. 
Ich verzichtete auf das Gedränge bei der 
Autogrammstunde und machte mich wohlgelaunt 
auf den Heimweg, kein Wunder, bei dem 
attraktiven Eintrittspreis! 

Leroy 


OHNE GEWALT GEHT NICHTS 
Ein Buch von Klaus Farin und 
Eberhard Seidel-Pielen 
Bund Verlag 

Nicht schlecht gestaunt habe ich, als mir 
kurz nach Veröffentlichung des 
“Skinhead" Buchs ein weiteres Werk der 
gleichen Autoren ins Haus flatterte. 
Sowas nennt man dann wohl eine 
gelungene Zweitverwertung, dachte ich, 
und machte mich an den Lesecheck. Und 
wirklich, vieles aus dem Buch ist in dieser 
oder ähnlicher Form schonmal 
veröffentlicht worden. Hacki und Petra 
kommen mal wieder ausführlich zu Wort, 
die SHARP-Sektion wird dagegen nur 
knapp beleuchtet, irgendein Oberbulle 
untermauert mit öffentlichen Statistiken, 
daß nur ein Bruchteil rechter Gewalttaten 
von Skinheads begangen werden (ach 
nee), und bei den Kommentaren 
türkischer Jugendlicher fällt es uns wie 
Schuppen aus den spärlichen Haaren: 
Frauen sind doch nur Untermenschen (ja, 
das Mittelalter war auch eine schöne 
Zeit). Nachdem man sich durch diesen 
Wust von Interviews, alle unberührt von 
jeglichen Anmerkungen der Autoren, 
durchgearbeitet hat, gibts im letzten Teil 
eine Art Lebenshilfe für Pädagogen, die 
mit Gewalt von Jugendlichen in der 
Schule konfrontiert werden. Für die ist 
dieses Buch denn auch in erster Linie zu 
empfehlen, während die Kurzhaarigen 
aus Überzeugung der Sache zwar 
interessiert aber reichlich ratlos 
gegenübersitzen. Inzwischen hat Klaus 
Farin schon ein neues Buch produziert, 
nein, nicht die lange erwartete Biographie 
von Hacki und Petra, sondern ein Buch 
über Hooligans. Das, liebe Leser, gibt’s 
aber erst beim nächsten mal in Tante 
Emmas Schmökerecke. 

Tante Emma (wer sonst?) 




Deutschlandtour von RED ALERT - der Berliner 
Gig im besetzten Haus gleich neben der 
Hauptbullenwache. Unterstützt von PLANK als 
Anheizer sollte es um 21.00 Uhr losgehen, aber 
das mit den “kleinen Verzögerungen” kennt man 
ja, und so wurde dann fast 22.30 Uhr daraus. 
Mir sagte die Vorgruppe kaum was, war einfach 
viel zu laut und der Sound recht miserabel. So 
hielt man sich eher an der frischen Luft auf, 
oder genoß ein Beck’s am Sportlertreff-Tresen. 
Unser armer Haus¬ 
und Hoffotograf war 
schon seit 19.00 Uhr 
am Tatort und sah 
auch dementspre¬ 
chend aus. Irgend¬ 
wann gings dann 
doch mit RED 
ALERT los. Die 
Jungs hatten gute 
Laune und man 
konnte auf einen 
gelungenen Gig 
hoffen. Meine 
Erwartungen an die 
Band waren recht hoch, denn ich bin letztes 
Jahr beim RED ALERT und BLITZ Konzert in 
Mönchen-Gladbach gewesen - eines der besten 
Oi!-Konzerte, das ich je gesehen habe! Sie 
legten auch diesemai gleich kräftig los mit ihrem 
Streetpunk / Oil-Sound und bei den ca. 80 
mageren Gestalten (damit ist die Menge, nicht 
die Körperfülle gemeint) kam endlich Stimmung 
auf. Es sollte ein kleines Marathonkonzert 


werden. RED ALERT brachten eine gute 
Mischung aus neuen Songs und altem 
Repertoire. Bei “SPG" gabs kein Halten mehr 
und die Jungs aus Sunderland bedankten sich 
mit reichlich Spielwut. So wurde ihr Auftritt im 
Sportlertreff fast zu einem Oi!-Allnighter. 

Nach ihrer Deutschlandtour werden RED 
ALERT in Frankreich spielen und anschließend 
die Amis beglücken. In ungefähr drei Monaten 
solls dann wieder 
ins Studio gehen 
für eine weitere 
neue Platte. 
Material dafür sei 
genug vorhanden, 
meint jedenfalls die 
Band selbst. Jetzt 
werden wir also 
nach langer 
Vinylpause in 
diesem Jahr gleich 
zweimal bedacht. 
RED ALERT gibts 
übrigens schon seit 
1979. Zwischen 1985 und 1990 sind sie in der 
Versenkung verschwunden, jetzt sind sie mit LP 
und CD wieder voll da. Die aktuelle Scheibe 
heißt übrigens “Blood, Sweat And Beers”. Na 
dann hoch die Tassen bis die Leber in 
Alarmstufe rot versetzt, wird. Cheers! 

Leroy 


RED ALERT 

Rot-Grüne Nachbarschaft 

1.9. Berlin / Sportlertreff 
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WHATCH THE BIRDIE! 


W o fährt ein Skin im Sommer hin? 
Natürlich nach Brighton, allerdings 
nicht, um eich mit Mode zu prügeln 
(wäre ja auch schwachsinnig, wenn man 
drei Tage später in London auf ein Mod- 
Konzert geht), sondern um DEN Skinhead 
Fotografen John G. Byrne zu besuchen. 
Den kennt ihr nicht? Und ob - ohne seine 
Fotos und Zeitungsausschnitte hätte es das 
Buch “Spirit Of 69” nie gegeben. 
Spätestens seit dem Cover von Richard 
Allen’s “Skinhead” kennt ihn jeder. Da 
stand er nun also vor uns: voll aufgerödelt 
Im Skinhead Outfit, ansonsten eher 
unscheinbar. Während er uns seine Stadt 
zeigte, die er wie seine 
Step re sst-Tasche 
kennt, hatte ich 
Gelegenheit, ein 
bißchen mehr über ihn 
zu erfahren. 

John ist Skin seit 
seinem elften (!) 

Lebensjahr, heute ist er 
34 und immernoch Skin. 

1970 wurde er Mitglied 
der T.O.T.A.S., ab 1978 
arbeitete er als Ska- 
und Reggae-DJ in 
einem Pub namens “Inn 
Place”, was er aber nur 
ein Jahr lang machte, 
weil dabei nix zu ver¬ 
dienen war. Seit 1980 
macht er Fotos. Leider 
ist er schon eine ganze 
Weile arbeitslos, und mit dem Verkauf seiner 
Bilder als Postkarten kann er ein bißchen 
dazuverdienen, denn von der Kohle, die der 
Staat ihm gibt, kann er kaum existieren. 

Wie ist er überhaupt zum fotografieren 
gekommen? Eigentlich war es ein Zufall. Er ist 



Autodidakt, hat das ganze also nie als Beruf 
erlernt, aber er mag Portraits und wollte mal 
was anderes machen, als die Promo- 
Massenfotos, die man überall sieht. Denkt er 
daran, die Bilder auch an Magazine zu 
verkaufen, und dadurch mehr Knete zu 
mache? Nein, er entwickelt die Bilder unter 
primitivsten Bedingungen ganz alleine, was im 
größeren Rahmen viel zu aufwendig wäre. Mir 
fällt auf, daß auf seinen Bildern viele ganz 
junge Glatzen abgebildet sind, was für mich 
ziemlich ungewöhnlich ist. John erzählt, daß in 
England oft schon ganz junge Kids Skins 
werden, bestes Beispiel ist er selbst. Also nicht 
wie in Deutschland, wo viele erst mit 16 oder 
17 zur Skinheadbewe¬ 
gung kommen und nach 
ein paar Jahren oft nichts 
mehr davon wissen 
wollen. 

Inzwischen sind wir am 
Grand Hotel angekom¬ 
men, wo Sting in dem 
Film “Quadrophenia” als 
Kellner arbeitet. Außer¬ 
dem hat hier Anfang der 
80er ein Attentat auf die 
Iron Lady Thatcher statt¬ 
gefunden, bei der zwar 
die oberen Stockwerke 
des Hotels von der IRA 
weggesprengt wurden, 
aber Maggie hat es 
überlebt (Tja und Fred 
Perry geht Pleite und mit 
ist auch schon ganz 
schlecht!). Abends in seiner Wohnung mit 
touristisch attraktivem Blick aufs Meer, erklärt 
mir John den Unterschied zwischen einer 
französischen und einer englischen Levi’s 
Jeansjacke von vor 20 Jahren. Ich bin erstmal 
baff und lasse mich weiter in die Geheimnisse 






der Veteranen unter den Skinklamotten 
einweihen. Schnell noch ein paar Bitterbiere im 
Pub und eine kurze Bestandsaufnahme der 
Brightoner Skinszene. Viele sind nicht mehr 
übriggeblieben von damals. Draußen quatscht 
uns ein Besoffener an, er wäre 1981 auch mal 
Skin gewesen, mit Ben Sherman und so. Paßt 
ja! Die Szene in Brighton also nur noch 
Nostalgie? Das verleiht mir die nötige 
Bettschwere. 

Am nächsten Tag gehts ab zum Pier. Die 
Sonne scheint, es riecht nach Fish and Chips 
(“The Great British Invention”, wie auf den 
Plakaten zu lesen ist), Musik und 
Spielhallenlärm liegen in der Luft, und Horden 
von Sprachschülern aller Nationen tummeln 
sich lauthals am Strand. Wenn wir unterwegs 
sind, wird John von vielen Leuten freundlich 
gegrüßt. Hat er als Skin niemals Ärger? So gut 
wie nie, jedenfalls nicht hier in “seiner Stadt”. 
Wie ist seine Einstellung zur Politik? Er hat nie 
konservativ gewählt, ist aber sicher kein 
Kommunist. Er findet, Leute sollten für ihre 
Arbeit auch korrekt bezahlt werden. (Kann ich 
nur zustimmen.) Also, konservativ ist er 
eigentlich nicht, religiös schon gar nicht, aber 
wie viele Briten ist er nicht gegen das britsche 
Königshaus. Die Monarchie hält das Land 
zusammen und bringt das Geld vieler Touristen 
auf die Insel. 

In seiner Wohnung angekommen, werfen wir 


nochmal einen Blick auf seine Fotos. Alle diese 
Bilder sind gestellt, trotzdem kucken 
Kurzhaarige offensichtlich anders in die Linse, 
wenn hinter der Kamera auch eine Glatze 
steht. Man braucht nicht als Aggroman zu 
posieren und viele der abgebildeten Skins 
sehen eher nachdenklich, manchmal ein 
bißchen schüchtern in die Kamera. Nach dem 
Motto “Hier bin ich Skin, hier darf ich’s sein” 
braucht sich keiner zu verstellen oder 
medienträchtige Faxen zu machen. Damit sind 
seine Bilder ehrlich und einzigartig. 

Vor der Abfahrt noch ein Abendessen im Pub. 
Auf der Speisekarte lese ich “Spotted Dick” und 
ich muß mich aufklären lassen, daß diese 
Nachspeise nichts mit Schweinkram oder 
Geschlechtskrankehiten zu tun hat. (Lest mal 
gefälligst selbst im Wörterbuch nach!) Am 
Bahnhof ein herzliches Dankeschön für die 
Gastfreundschaft. Hoffentlich sehen wir uns 
bald in Berlin. John verabschiedet uns mit 
einem fast akzentfreien “Tschüß”, während wir 
uns - mutig wie wir sind - British Rail 
anvertrauen (der Zug ist dann auch prompt auf 
der Strecke verreckt). Und weil wir eben beim 
Thema essen waren: nach einem Tag Brighton 
sahen wir aus wie zwei frisch gekochte 
Hummer. Britischer gehts ja wohl nicht. 

Emma Steel 
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SKINHEADDEMO IN POTSDAM 
Samstag, 3.7.’93 


W er hat nicht die Schnauze voll davon 
stillschweigend zuzusehen, wie immer 
mehr Leute “Skinhead” sagen, wenn sie 
eigentlich “Nazi” meinen? Wir auf jeden Fall! 
So kam uns kurzfristig die Idee, mal wieder 
eine Demo “Skinheads gegen Rassismus” zu 
machen. Welche Gelegeheit wäre da günstiger 
als das Skafestival, zu dem sowieso um die 
tausend Glatzen aus Deutschland und ganz 
Europa angereist kommen? Es sollte ja alles 
mit rechten Dingen zugehen (obwohl das Wort 
in diesem Zusammenhang ungünstig gewählt 
ist), und so wurde die Demo ordnungsgemäß 
bei den Herren Schupos angemeldet. Klar, kein 
Problem, freie Bürger in einem freien Land 
können jederzeit frei ihre Meinung äußern, das 
glaubte jedenfalls die Polizei. Einen ganz 
klitzekleinen Haken hatte die Sache dann doch: 
da die Stadt Potsdam grade am selben 
Wochenende ihre Tausendjahrfeier beging, 
wurde unsere Marschroute kurzerhand von der 
Innenstadt in die Babelsberger Pampa verlegt. 
Prominente Besucher wie Weizensack und Co. 
sollten nicht durch den Anblick hunderter 
friedlich demonstrierender Glatzen irritiert 
werden. Soweit so schlecht, aber Spaß muß 
dabei sein, oder? 


Die Berliner Zeitung hatte in einem Winzartikel 
die Demo als eine vom “Skintronic” (stand da 
wirklich) veranstaltete Sache angekündigt. 
Nach und nach tränten die ersten Gestalten 
“auf dem Anger” (hieß auch wirklich so) herum, 
und bei manchem sagte ein frisches Bier dem 
Restalkohol vom Vortag hallo. Während 
verschiedene Interviews gegeben wurden, 
rauschte eine Wanne nach der anderen an uns 
vorbei. Als es losging, machten sich ca. 300 
Kurzhaarige auf den Weg, was ich beachtlich 
fand, denn viele waren Freitag erst nach 
langer, ermüdender Fahrt in Berlin 
angekommen, und hatten abends bei Skafest 
mächtig einen draufgemacht. Als es dann 
lautstark “Pöbel und Gesocks” aus dem 
Lautsprecherwagen dröhnte, wurden viele so 
langsam wieder wach. 

Presse war ja reichlich vorhanden, aber sonst 
waren Babelsbergs Straßen leergefegt wie die 
verlassenen Städte im Italowestern. Einige 
verblüffte Anwohner bekamen Flugblätter in die 
Hand gedrückt, die meisten wagten bestenfalls 
einen versteckten Blick hinter der Gardine, nur 
die Medienmenschen filmten und fotografierten 
was das Zeug hielt. Bald hatten die grünen 




Männchen begriffen, daß hier wohl nichts 
abgehen würde, und blieben brav im 
Hintergrund. Mit guter Mucke und bei schönem 
Wetter war’s alles in allem ein angenehmer 
Spaziergang. Aber dann kam dieser 
schreckliche Durst und weit und breit kein 
Kiosk. Als dann doch endlich ein 
Getränkeladen in Sicht kam, machte die Demo 
kurzerhand halt und der Ladenbesitzer das 
Geschäft seines Lebens. Die Damen und 
Herren von den Medien waren verstört: was, 
eine Demo, die an einem Getränkeladen 
haltmacht, das hatten sie ja noch nie erlebt. 
Tja, das ist eben Kultur - Skinheadkultur! Unter 
den reichlich konfusen Statements von Stanley 
über Megaphon (war wohl auch noch nicht 
ganz wach) zum Thema Antirassismus ging’s 
dann weiter in Richtung Lindenpark. Da war 
dann die Demo vorbei, die Tore zum 
Skafestival aber noch nicht geöffnet. 
Ratlosigkeit machte sich breit. Ja, nächstes mal 
wird das alles längerfristig geplant und besser 
organisiert. Versprochen! 


Bald darauf lungerten wir wieder vor einem 
Getränkeladen herum und die ersten 
Fanzinekorrespondenten machten schon fleißig 
Notizen. Das kann man von den anderen 
Medienfritzen leider nicht behaupten, denn was 
als Echo in Fernsehen und Presse kam, war 
doch recht dürftig und teilweise einfach zum 
Schreien. Die Berliner Zeitung beglückte uns 
mit irgenwelchem Geschreibsel über 
“Angoraskins”, taz und Bildzeitung enthielten 
sich der Stimme, mutig dagegen ein kurzes 
aber gelungenes Feature in den Tagesthemen. 
Zwei Filmemacher waren auf den Geschmack 
gekommen, und drehten zum Thema Skins 
gegen Rassismus einen halbstündigen Streifen 
(siehe Artikel “Scharfe Glatzen"). Also hat 
sich’s doch noch gelohnt, und lustig war’s 
auch! Man kann’s besser machen, und das 
werden wir auch sicher irgendwann tun. Wir 
sehen uns! 

Emma Steel 


ES EMPFIEHLT SICH 
IMMER, ETWAS OIJREKA 
IM HAUS ZU HABEN 

Wer behauptet, daß es schon immer etwas teurer war, 
einen besonderen Geschmack zu haben, der lügt, denn 
unsere Preise sind stabil geblieben! Für diejenigen, die 
immer noch nicht kapiert haben, wie man sein Geld am 
besten anlegt, hier die Gebrauchsanweisung 
"Bestellung leicht gemacht": 

* OilReka als Einzelheft 2,50 DM plus 1,50 DM Porto 

' * OilReka im Abo: 3 Ausgaben für 10 DM fncl. Porto und 
Verpackung 




DERRICK MORGAN 


BORN 1940 - STILL GOING STRONG 


M it süßen siebzehn gewann 
Derrick Morgan mit dem Little 
Richard Titel “Long Tall Sally” 
einen jamaikanischen Talentwett¬ 
bewerb. So startete die Karriere des 
MR. SKINHEAD REGGAE, der auch 
heute nichts an Kraft, Stimme und 
Liebenswürdigkeit eingebüßt hat. 
Seinem Skinheadpublikum ist er 
immer treu gebleiben, kein Wunder, 
daß seine kurzhaarigen Fans ihm 
ihrerseits die Treue gehalten haben. 
Beim diesjährigen Potsdamer Skafest 
bewies er, daß er immernoch einer der 
Leading Gentlemen der Szene ist, und 
alle waren sich einig: Derrick Morgans 
Auftritt war der absolute Höhepunkt 
des Festivals. 

Aber back to the roots. Nachdem er einige 
Jahre mit der Komikertruppe Bim & Barn 
getingelt war, begann er 1959 für Duke Reid 
zu arbeiten. Sein erster Song “Lover Boy” 
wurde allerdings nur nach erheblichen 
Schwierigkeiten mit Duke Reid veröffentlicht, 
gefolgt von “Hey You Fat Man”. Beide Titel 
landeten prompt in den Top Ten, “Hey You Fat 
Man” schaffte es sogar bis auf Platz eins der 
Charts. Ein Zufall führte ihn zu Prince Buster, 
mit dem er bis 1962 arbeitete. Dann wechselte 
er zu Lesley Kong und spielte für ihn den 
ersten Song auf die jamaikanische 
Unabhängigkeit, den “Forward March” ein. 
Prince Buster, der über Derrick Morgan’s 
Wechsel zu Lesley Kong stinksauer war, 
veröffentlichte ein Stück namens “Blackhead 
Chinaman” wo er Derrick Morgan vorwirft, das 
mit Prince Buster erarbeitete Material an den 
Chinesen Kong verschachert zu haben. So 
entfachte der legendäre Songkrieg, den viele 
Anhänger beider Interpreten so blutig ernst 


nahmen, daß sich Prince Buster und Derrick 
Morgan 1963 öffentlich aussöhnen mußten, um 
noch mehr gewalttätige Auseinandersetzungen 
zwischen den Fans der verschiedenen 
Fraktionen zu verhinern. 

Im selben Jahr ging Derrick Morgan nach 
England, wo er allerdings nur kurze Zeit blieb. 
Als er nach Jamaika zurückkam, startete 
gerade ein gewisser Robert Lester Marley 
seine Karriere und konnte die guten 
Ratschläge des erfahrenen Musikers bestens 
gebrauchen. Zwischen 1965-66 und 1969 kam 
die große Wende vom Ska zum Rocksteady. 
Derrrick Morgans Titel “Greedy Girl” war mal 
wieder auf Platz eins und inzwischen nannte 
man Mr. Morgan auch “The Hitmaker”. 1969 
brachte er Bunny Lee ins Musikgeschäft. 
Zusammen mit Carl Palmer war Lee der Kopf 
von Pama Records, das Label, auf dem 
Derrick Morgans Kultsong “Moon Hop” 
erschien. Als Bunny Lee die Rechte an dem 
Derrick Morgan Titel “Seven Letters” sowohl an 
Pama als auch an Trojan leaste, gabs Krach 
zwischen den beiden Labels. Goodall (Tojan) 
wartete bis Palmer einen Bestseller hatte, 
nämlich den “Moon Hop”, klaute das ganze, 
und verhalt Symarip zu einem Riesenerfolg. 

Kein anderer hat soviel für die Entwicklung des 
Ska / Rocksteady getan, und kein anderer hat 
es je geschafft, alle sieben ersten Plätze der 
Charts gleichzeitig zu belegen. Das Talent und 
Charisma von Derrick Morgan sind auch heute 
noch einzigartig. Wie Mr. Skinhead Reggae 
persönlich seine Vergangenheit sieht und was 
er heute so macht, das erfahrt ihr im 
nachfolgenden Interview, das wir mit ihm und 
seiner Frau während des Skafestivals machen 
durften. Mr. Morgan, es war mir eine Ehre, Sie 
kennenzulernen! 






Interview mit Derrick Morgan 


Die erste Frage aller Fragen ist immer die 

gleiche Frage. Warum haben Sie 

angefangen Ska zu spielen, warum nicht 

eine andere Art von Musik, sondern 

ausgerechnet Ska? 

Angefangen haben wir in Jamaika mit 
Rhythm 'N' Blues Musik. Nach einer Weile 
veränderte sich der Rhythm ’N’ Blues und 
wurde zu dem, was man unter dem Begriff 
Ska zusammengefaßt hat. Also, man kann 
nicht sagen, wir hätten mit Ska angefangen, 
sondern wir imitierten 
die amerikanischen 
Blues-Sänger. Nach 
und nach entwickelte 
sich das Ganze dann 
zum Ska. 

Sie haben das 

berühmte Lied “Moon¬ 

hop” geschrieben, das 
jeder kennt. Das Pro¬ 

blem war, daß Sie das 
Lied zwar geschrieben 

haben, den Erfolg aber 

Svmarip mit “Skinhead 

Moonstomp" hatten. 

Wie haben Sie sich 

damals gefühlt? 

Also ich habe mich 
nicht gut dabei gefühlt. 

Als es damals von mir 
als “Moonhop" in die 
Charts kam, erschienen plötzlich Symarip 
mit dem “Moonstomp" ebenfalls dort. Das 
war von den Promotern, damals PAMA 
RECORDS, einfach schlecht organisiert. 
Zwischen PAMA und ISLAND gab es einen 
Konflikt und die Leute von ISLAND warteten 
nur darauf, daß PAMA mit einem Hit 
rauskommen würde, um diesem Hit dann in 
die Quere zu kommen. Das tat ISLAND über 
das Sublabel TROJAN mit dem 
“Moonstomp". 

Wie war eigentlich damals Ihre Haltung zu 

Skins. Zur Zeit des Erscheinens von 

“Moonhop" gab es ia jede Menge davon. 


Haben Sie nur über Skins gesungen, oder 

hatten sie auch Freunde, die selbst Skins 

waren? 

Ich hatte mal ein Lied, das hieß glaube ich 
“Skinhead s Rock". Die Skins mochten 
diesen Song und tanzten gerne dazu. Das 
gab mir die Inspiration zu “Moonhop”. Wenn 
ich auf der Bühne stand, sah ich all’ die 
Skins, die tanzten und sich amüsierten. Das 
machte einfach Laune, etwas für Skins zu 
schreiben. 

Sie haben ia für 

verschiedene Promoter 

gearbeitet. Bevor Sie 

für Prince Buster und 

Leslie Kong gearbeitet 

haben, waren Sie noch 

für andere Promoter 

tätig. Können Sie uns 

erzählen, für welche? 

Duke Reid, Sir Coxson 
Dodd und Little 
Wonder, später dann 
für Bunny Lee. 

Sie haben selbst auch 

als Produzent gear¬ 

beitet. bevor Sie Mitte 
der 70er angefangen 

haben, für Bunnv Lee 

Aufnahmen zu machen. 

Ja, ich habe unter 
anderem Max Romeo produziert. In erster 
Linie war ich in Jamaika immer auf 

Talentsuche und habe einige Leute 

entdeckt, bevor sie groß geworden sind. 

Und warum haben Sie dann aufgehört, als 

Produzent zu arbeiten. 

Ich habe nicht aufgehört, als Produzent zu 
arbeiten. Ich habe gerade jetzt ein neues 
Album gemacht. Es trägt den Titel “A Heart 
Not To Crack”. Das ist eine Eigenproduktion, 
die sehr bald rauskommen wird. 

Dann haben Sie also angefangen für Bunnv 

Lee zu arbeiten. Ihre Frau ist Bunnv Lees 















































Schwester, nicht wahr? (Erstaunen, dann 
zustimmendes Nicken) 

Ja, die Arbeit mit meinem Schwager war 
sehr erfogreich. 

Wo wohnt Bunnv Lee eigentlich heute und 

was macht der zur Zeit? 

Er wohnt in Jamaika, ist oft in England. Er 
produziert vor allem Hardcore. (Vorsicht - im 
englischen ist der Begriff Hardcore sehr viel 
weiter gefaßt als im deutschen). Aber er 
veröffentlicht auch die ganzen alten Hits. 

Und wo wohnen Sie. Mr. und Mrs. Morgan? 

Wir leben in Rorida. 

Um zu den Anfängen des Ska zurück¬ 

zukommen. Bitte erzählen Sie uns doch 
etwas über den "Krieg" zwischen Ihnen und 

Mr. Prince Buster. Das ist doch wirlich eine 

schöne Geschichte, oder? (Allgemeines 
Gelächter!) 

Anfang der 60er Jahre sang ich für Little 
Wonder und Duke Reid. Auf meinem 
Nachhauseweg traf ich mal Prince Buster, 
der mich fragte, ob ich ihm bei ein paar 
Aufnahmen aushelfen könnte. Ich sagte zu, 
wir gingen ins Studio, wo grade eine 
Session für Duke Reid lief. Ich machte da 
mit und sang den Song “Shake A Leg". Ich 
habe jede Menge Songs für ihn gemacht, 
alles Hits. 1962 wurde Jamaika unabhängig 
und Leslie Kong gründete BERVERLY’S .Ich 
machte das Lied “Forward March" für ihn 
Bei diesem Lied gab es ein Altsaxophon- 
Solo, das recht nahe an ein Solo von Prince 
Buster in einem Lied namens “They Got To 
Come" 'rankam. Prince Buster meinte 
daraufhin, ich hätte unser gemeinsames 
Eigentum an den Chinamann (= Leslie 
Kong) verkauft. 

Was dann zu dem berühmten Spitznamen 

führte. 

Ja, er sang einen Song mit dem Titel 
“Blackhead Chinaman". Ich antwortete mit 
dem Lied "Blazing Fire" in dem ich sang: 
“Hör zu, Du Narr, ich bin ein loderndes 
Feuer und Du mußt durch mich durch." In 
den folgenden Liedern antworteten wir uns 
immer gegenseitig. Ich sang Tm still your 


Superior” Das ging solange weiter, bis die 
Leute in Jamaika die ganze Sache zu ernst 
nahmen. Es gab wirklich einen Krieg unter 
unseren Anhängern über die Frage, wer von 
uns beiden besser wäre. Da sagte der 
Premierminister, wir müßten etwas dagegen 
unternehmen. Wir gingen also zu einer 
Zeitung. Die haben Fotos gemacht, auf 
denen wir uns umarmen. 1963 gaben wir 
unsere Farewell Show und gingen dann 
zusammen nach London 

Diese ganze Auseinandersetzung mit Prince 

Buster war ja wohl die beste Publicity, die 

Sie je kriegen konnten. Aber sie waren ja 

sogar so erfolgreich, daß Sie einmal 

gleichzeitig 7 Hits auf den ersten 7 Plätzen 

der Top Ten hatten. Kein Künstler hat das 

wohl jemals geschafft. 

Stimmt! 

Mitte der 70er Jahre haben Sie “Feel So 

Good” für das ATTACK Label 

aufgenommen. Haben Sie nicht die gleichen 

Songs schon mal in den 60er Jahren 

gemacht? 

Das aus den 60ern heißt “Feel So Fine” und 
wurde für Bunny Lee produziert. Damals 
waren das Derrick Morgan und Patsy 

Vielleicht können Sie uns noch etwas über 

ihr neues Album verraten? 

Dieses Album ist eine Kombination aus 
Reggae und Ska. Es ist sehr gut 
zusammengestellt. Carlos Malcolm - Kopf 
einer Band aus den alten Zeiten in Jamaika, 
jetzt eine Ein-Mann-Band - spielte alle 
Instrumente auf diesem Album, ich habe alle 
Lieder geschrieben und singe. Wird Dir 
bestimmt gefallen. 

Wo haben Sie das Album aufgenommen? 

Ich habe es in Miami, Rorida, aufgenommen 

Können Sie uns etwas über die aktuelle 

musikalische Entwicklung in Jamaika 

erzählen? Wir hören hier immer wieder, daß 

dort keiner mehr Ska hört, sondern alle auf 

Raggamuffin abfahren. Stimmt das? 

Mrs. Morgan: Ja, die Leute finden alle diese 
schmutzigen Lieder so gut (Gelächter von 


































ihr und uns), die immer von Frauen handeln. 

Duckie: Warum nicht? (Allgemeine Erhei¬ 
terung!) 

Mr. Morgan: Heute hören viele Leute in 
Jamaika Raggamuffin. Aber neben den 
neuen Liedern haben die alten Hits noch 
immer ihren Platz. Wenn ihr Geld zuviel 
habt, dann produziert lieber die alten Hits, 
die werden immer noch gerne gehört. 


Rassismus bekämpfen. Haben Sie 

persönlich auch unter Rassismus zu leiden? 

Wir sind doch alle eins. (Mrs. Morgan sagt: 
“Gott hat uns doch alle gemacht".) Da sollte 
es keine solchen Unterscheidungen geben. 

Darf ich Ihnen eine sehr persönliche Frage 

stellen? Sie sind meines Wissens nicht blind 

geboren worden. Wie kommt es. daß Sie so 

schlecht sehen können? 


Gut, sollte ich mal eine Million gewinnen- 

lasse ich mir von Ihnen ein paar Tips geben. 

Heute gab es hier in Babelsberg eine 

Skinhead gegen Ras¬ 

sismus Demonstration. 

Sie haben sicher von 

den Problemen des 

stärker werdenden 

Rassismus nicht nur in 

Deutschland gehört. 

Anfang der siebziger 
Jahre hatten die Skins 
nichts mit Rassismus 
zu tun. Jetzt gibt es 
auch in den Staaten 
Skins, die gegen 
Schwarze sind. Ich 
konnte es kaum glau¬ 
ben. 

Ja. es ist auch einfach 

schwachsinnig. 

schwarze Musik zu 

hören und gleichzeitig 

ein Rassist zu sein. 

Viele Skins in Europa mögen die schwarze 
Musik. Was ist los? Sind die Skins in den 
Staaten jetzt so anders als die europäischen 
Skins? 

Hier gibt es auch rassistische Skins. aber 

die hören keine schwarze Musik. Es hat eine 

besondere Entwicklung der Oi!-Musik 

gegeben, die mit den Ursprüngen der Oi!- 

Musik nichts mehr zu tun hat, denn in der 

neuen deutschen Oi!-Musik gibt es 

faschistische Texte. Also da gibt es Skins 

die Schwarze hassen, die dann aber diesen 

Müll hören, und antirassistische Skins. die 

schwarze Musik lieben und meist aktiv den 


Die Krankheit heißt Pigmentose (?), eine 
Erkrankung der Netzhaut. Diese Erkrankung 
hatte ich schon als Kind, aber nicht so 
schlimm wie heute. Es wird von Jahr zu Jahr 
schlimmer. Ich konnte 
mal gut bei Tageslicht 
sehen, in der Nacht 
hatte ich immer schon 
Schwierigkeiten. Im 
Licht konnte ich 
jedenfalls sehen, aber 
das ist jetzt auch 
vorbei. Es ist, als hinge 
eine große Wolke über 
meinen Augen. Man 
kann nichts dagegen 
tun. Von meiner Geburt 
bis zum heutigen Tage 
ist noch nichts gegen 
diese Krankheit 
erfunden worden. 

Bevor wir gleich 

aufhören müssen. 

bevor das Konzert 

anfänot. möchte ich 
Ihnen noch ein Kompliment machen. Ich 

habe Sie bisher zweimal gesehen und ich 

finde, daß Sie einer der sympathischsten 

Menschen der ganzen Szene sind. Auf der 

Bühne sind Sie immer bescheiden, ohne 

Starallüren wie andere. Das habe ich immer 

sehr an Ihnen geschätzt. 

Vielen herzlichen Dank. 

Warum haben Sie eigentlich noch nie zuvor 

in Deutschland gespielt? 

Das frage ich mich jetzt auch. 

Emma Steel 


















































SOLID GOLD 


DERRICK MORGAN 
"BLAZING FIRE VOL. 1 & 2" 
Unicom Records 

Zwei Scheiben, die eigentlich in keinem 
Plattenschrank der Skinhead-Reggae- 
Begeisterten fehlen sollten. Diese Scheiben 
(gibt es eigentlich schon Vol. 3?) beinhalten 
eine sehr schöne Zusammenstellung von 
Derrick Morgans unvergessenen Hits. 
Angefangen mit seinen ersten Aufnahmen für 
Duke Reid, wie z.B. “Lover Boy", am Anfang 
seiner Karriere, über “Sunday, Monday", “Miss 
Lulu" oder natürlich “Blazing Fire" auf Vol. 1. 
“Blazing Fire", ein Stück mit dem Mr. Morgan 
Prince Busters Titel “Blackhead Chinaman" 
parierte und so den Songkrieg zwischen den 
beiden Ska- und Rocksteadygrößen 
weiterführte. Wie auch immer es ausgegangen 
sein mag, oder wer auch wen als den Größten 
preisen mag, Tatsache ist, daß es Derrick 
Morgan als einziger schaffte, die sieben ersten 


Plätze der jamaikanischen Charts gleichzeitig 
und über Wochen hin zu belegen. Aber wer 
seine Stücke kennt und liebt, der wundert sich 
nicht. Hier auf diesen beiden Scheiben kann 
man sich davon überzeugen, daß der (fast) 
blinde Mann des Skinhead-Reggae immernoch 
der Größte ist. 

Auf Vol. 1 ist die frühe Periode des Ska zu 
hören, während auf Vol. 2 Rocksteady und 
Skinhead-Reggae verewigt sind. Kultsongs wie 
"Fat Man", “Dont Call Me Daddy", "Housewife’s 
Choice" (Hurra: Patsyl), “Tougher Than 
Tough", “Some Woman Must Cry" und viele 
mehr geben sich die Ehre. Bei den hinten 
abgedruckten Sleevenotes erfährt der Sammler 
eine Menge über Derrick und seine Songs. Sie 
sind auf Vol. 1 von Watford Jon und auf Vol. 2 
von Steve Goodman geschrieben. Die Platten 
sind absolutes Muß für Derrick- und 
Skinheadreggaefans, und das seine 
Liveauftritte auch heutzutage noch ein Genuß 
sind, davo 1 ^ inte sich jeder beim Potsdamer 
Skafestiva *eugen (siehe Artikel). 

Duckie 
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- WHAT’S GOING ON? _ 

ERINNERUNGEN AN MARVIN GAYE 


Marvin Gaye besaß eine der elegantesten Stimmen 
des Soul-Pop Der Sohn eines Predigers wurde in 
Washington DC geboren und sang in der Kirche 
seines Vaters und als Teen In Doo-Wop-Gruppen. 
Trotz seiner Eleganz war er ein unsicherer Mensch, 
der viele Konflikte mit seinem anmaßend herrischen 
Vater ertragen mußte. Marvin - musikalisch 
hochtalerntiert (er spielte Piano und Drums) - 
versuchte seine eigene Identität außerhalb der Kirche 
aufzubauen, und sich gegen seinen charismatischen 
Vater zu wenden, indem er “Teufelsmusik” sang. 
Nach dem Mißerfolg mit den “Moonglows”, unterstütze 
ihn sein Freund und Mentor Harvey Fuqua (Bassist 
der “Moonglows”), und förderte sein Talent durch 
Übungen. MG kam ‘61 zu Motown. Zu dieser Zeit war 
er hin- und hergerissen zwischen R&B und dem 
anspruchsvollen Pop von Nat King Cole. MG spürte, 
er würde perfekt in Gordy’s Traum passen, sich mit 
Motown nicht nur an schwarze Fans zu richten, 
sondern auch das weiße Publikum einzubeziehen. 
Sein erstes Album floppte und er tourte mit “The 
Miracles” als Drummer. 1962 wurde MG für “Stubborn 
Kind Of Fellow” engagiert, mit den “Vandellas” als 
Hintergrundchor. Obwohl der Song die R&B Top Ten 
erreichte, war seine Karriere bei Motown überhaupt 
noch nicht gesichert, zumal er für seine Launen und 
Unbeständigkeiten bekannt war. “Hitch Hike” im 
Dezember ‘62 war wichtiger für seine Karriere. 

Um Hitsviile herum war MG für seine Coolness 
bekannt, aber innerlich sah es anders aus: ein sehr 
schüchterner Performer, der Panikängste bei 
Auftritten durchstehen mußte, verstärkt durch die 
Selbstzweifel und Unsicherheiten, die auf der 
Erziehung des verstörten Vaters beruhten. MG blieb 
deshalb unglücklich, weil er eine einengende 
Familiensituation ertragen mußte - trotz seiner Erfolge 
und Welthits, einschließlich seiner elektrifizierenden 
Duette mit Tammi Terrell, und trotz seines Triumphes 
mit “I Heard It Through The Grape Vine”. 

Im April ‘67 begann die Gaye-Terrell-Saga mit 
Ashford/Simpson als Songschreiber (einige der 
talentiertesten und kreativsten Köpfe bei Motown) und 
Fuqua / Bristol als Produzenten. Die Ausstrahlung der 
beiden Künstler muß atemberaubend gewesen sein. 
1967 fiel Tammi Terrell während einer Vorstellung 
ohnmöchtig in Marvin Gayes Arme. Man stellte einen 
Gehirntumor fest, und nach endlosen Operationen 
und Qualen starb die talentierte, wundervolle Frau 
1970. Danach lehnte Marvin es für Jahre ab, in der 
Öffentlichkeit aufzutreten. 

Zwischen 1967 und 1971 lebte MG sowieso schon in 
einer Art von Trancezustand, kiffte exzessiv und war 
im Clinch mit sich selbst und mit den anderen. Eine 


tiefe, unbeschreibliche Leere schlich sich in sein Herz, 
verstärkt noch durch Tammis Tod. Die Zerrissenheit 
zwischen Starruhm und den religiösen Lehren des 
tyrannischen Vaters war die Ursache. “Baby l’m For 
Real” orientierte sich zwar an den ursprünglichen 
Doo-Wop-Wurzeln, tatsächlich aber war es eine 
Periode der Veränderung, die sich mit der 
Unterstützung seiner Freunde ankündigte. So 
entstand ‘72 die sehr starke Scheibe “Whats’s Going 
On”, die den sozialen Protest dieser Zeit und MG’s 
neu inspirierte Vokalität zeigte. Es war ein radikaler 
Bruch mit dem bekannten Motown Sound. Gordy 
haßte das Album, weil es nicht kommerziell genug 
war, aber die Öffentlichkeit war begeistert. Jetzt 
wurden soziale Belange angesprochen: Armut und 
Verbrechen In “Inner Circle Blues”, Vietnam in “What’s 
Going On”, Umweltsorgen in “Mercy, Mercy Me”. Das 
Ganze wurde mit tiefen, spirituellen Gefühlen 
behandelt, und jeder Song ist mit Gospel, R&B, 
Hollywood-Soundtrack und Dritte-Welt-Rhythmen 
verwoben. 



Trotz Erfolg fiel MG in ein emotionales und 
finanzielles Loch, nahm Drogen jeden Kalibers und 
mußte 1980 nach England und Belgien ins Exil 
fliehen, um Steuerabgaben und Unterhaltszahlungen 
zu vermeiden. MG war tief depressiv, hatte einige 
Selbstmordversuche hinter sich, und versuchte sich 
im Exil mit _em großen Song “Sexual Healing”. 

Während eines Motown-Specials sang er in “What’s 
Going On” engelsgleich die Strophe: “Father, father, 
there is no need to escalate. Am 1. April 1984 hatte er 
eine gewalttätige Auseinandersetzung mit seinem 
Vater, mittlerweile schweigsam, verbittert und 
enttäuscht geworden, in deren Verlauf der Reverend 
seinen Sohn erschoß. Sein Tod versetzte Motown in 
tiefe Trauer. Gordy nannte ihn den größten 
Entertainer seiner Zeit. “The closest person I can 
relate him to is Billie Holliday. and I consider Marvin 
better”. Wie Recht er hat! 

Micha 





TUNE 

IN 

KELLERGEISTER "VERKOHLTES 
LAND" 

Impact Records CD 

Kann eine Coverversion besser sein als das 
Original? Kein Problem, wenn die Kellergeister 
aus M. Müller-Westernhagens Dumpfschnulze 
“Freiheit” den ergreifenden Song “Freibier” 
machen. Zündet eure Feuerzeuge an und 
schluchzt mit dem Chor gemeinsam über das 
Freibier, das wieder abbestellt wurde. Welche 
Tragik! Die Musik auf dieser CD ist so spritzig 
wie das Hausfrauengesöff, das der Band ihren 
Namen gab und die Texte sind wesentlich 
genießbarer als selbiges. Das “DT 64" Lied 
spukt einem noch lange im Kopf herum (die 
Melodie kenn ich doch), Shanties in bester 
Toten Hosen Manier und der Titelsong 
“Verkohltes Land” gibts “unserer” Republik mal 
wieder so richtig dreckig. An manchen Stellen 
drängt sich allerdings der Eindruck auf, daß die 
Herren Tiefgeschoßgespenster irgendwie 
krampfhaft versucht haben, die Scheibe voll zu 
kriegen (oder waren sie einfach nur besoffen?) 
Kellergeister: nicht immer, aber immer öfter. 
Emma, die kleine Reblaus 

RED ALERT "BLOOD, SWEAT 'N' 
BEERS" 

Nightmare / Knock Out Records CD 
Eine Legende kehrt zurück auf den Tonträger 
und sie klingen genauso frisch wie anno 1983 
bei ihrem Debutalbum “We’ve Got The Power”. 
Es wird mit 12 Songs bewiesen, daß man auch 
noch 10 Jahre später guten Oi! im Stil der 
frühen 80er machen kann. Also 48 Minuten 
reiner Hörgenuß ist gewährleistet. Man kann 


einfach nur sagen: Jungs, ihr habt die Kraft. 
Macht weiter so! 

Doc McOi! 

BLAGGERS ITA "UNITED COLORS 
OF..." 

Words of Waming Records CD 
Erwartungsvoll kaufte ich mir die neue Scheibe 
der Antifascist-Action-Band (eindrucksvoll 
dokumentiert durch einen großen Aufkleber auf 
dem Cover) und wurde bitter enttäuscht. Diese 
15 Songs hatten nicht mehr viel zu tun mit den 
guten alten Blaggers. Man quält uns mit 
merkwürdigen Abmischungen wie z.B. einem 
Post-Election-Mix oder einem Ram-Ravers- 
Mix. Ferner versucht man uns noch “Young 
Blaggers” als bisher unveröffentlicht zu 
verkaufen. Hey Jungs, habt ihr eure 1. Scheibe 
vergessen (Seite A, 2. Lied)? Hört lieber auf, 
bevor es zu spät ist. 

VARIOUS ARTISTS "NO FUTURE 
SINGLE COLLECTION" 
Anagram Records CD 
Für alle die, die an die Original-Singles von No 
Future nicht rankommen, hat jetzt Anagram die 
A-Seiten dieses legendären Labels auf eine 
kleine silberne Scheibe gebannt. In knapp 76 
Minuten wird hier deutlich, welchen Einfluß das 
Label auf die Oi! / Punkszene hatte. Bei den 27 
Stücken sind solche namhaften Bands wie 
PETER & TTB, RED ALERT und PARTISANS 
vertreten. Für CD-Fans einfach ein Muß. 


Doc McOi! 










HEPCAT "OUT OF NOWHERE" 
Moon Records CD 

Diese Band aus Kaliforniern taucht wirklich aus 
dem nichts auf, aber dann gehts in einem 
Affenzahn von null auf hundert. Was für ein 
Teil! Auf den Spuren der “Skatalites”, den 
“Wailers” sowie “Toots & The Maytals" 
brauchen sich HEPCAT hinter keinem dieser 
musikalischen Vorbilder zu verstecken. Die 
“Skatalites" noch von ihrem Auftritt vor einer 
Woche im Ohr, also verwöhnt bis zum get no 
und entsprechend kritisch, kann ich nur sagen . 
ihr habt den Ton getroffen. Selten hat mich 
eine CD so restlos überzeugt wie diese. Egal 
ob “Hooligans", “Train To Skaville" oder 
“Clarence Thomas" (habt ihr sicher schonmal 
gehört, wenn ihr euch sonntags beim TV- 
Channelswitching zur Weltmeisterschaft der 
lateinamerikanischen Tänze verirrt habt), hier 
groovt und swingt sich eine geniale Band durch 
13 großartige Stücke. Wenn ich, ein einge¬ 



fleischter Atheist, mich zu Ausdrücken wie 
“himmlisch” oder “göttlich” hinreißen lasse, 
dann muß die Sache verteufelt gut sein. 

Angel Heart 


COCKNEY REJECTS "BEST OF THE..." 
Dojo Limited CD 

Wieder mal eine “Best Of” einer OiHegende - 
und sogar eine recht lohnenswerte. Sie bringt 
uns einen Querschnitt des Schaffens der Band 
zwischen 1979 und 1981. Es wurde zum Glück 
auf die nachfolgenden Heavy-Metal-Songs 
verzichtet. Es beginnt natürlich mit “Flares ’N’ 
Slippers" und endet rechtzeitig mit “Teenage 


Fantasies”. Dazwischen kommen solche 
Klassiker wie “Police Car", “Oi!, Oi! Oi!” und 
“The Greatest Cockney Rip Off. Purer Oi! in 22 
Akten in etwas mehr als einer Stunde. Was will 
man mehr für sein Geld? 

Doc McOi! 


BUSINESS "WELCOME TO THE REAL 
WORLD" 

COCK SPARRER / BUSINESS "LIVE 
AND LOUD" 

Wieder zwei CD’s aus der Nostalgie-Ecke zu 
denen man eigentlich nicht viel sagen muß, bis 
auf einige Anmerkungen. Also erstmal zur 
WELCOME TO THE REAL WORLD. Die 
Business-Scheibe wurde mit 4 Bonustracks 
auf gemotzt, sodaß alle Nichtvinyl- Fetischisten 
getrost ihre LP abstoßen können, wenn sie 
Besitzer einer der 750 lim. CD’s sind. Dies 
kann man leider nicht von der zweiten CD 
sagen. Bei der legendären LIVE AND LOUD 
von Cock Sparrer fehlt das letzte Lied von der 
zweiten Seite, nämlich “Chip On My Shoulder". 
Tja, und bei der Business verzichtete man auf 
“Out In The Cold” (Seite A, letztes Lied). Das 
erstere kann man ja noch ausgleichen, wenn 
man Besitzer der “Best Of Oi!” von Link ist, 
aber dadurch wird die Sache nicht erfreulicher. 
Es ist einfach nur ärgerlich, wenn man sich 
freut “Oh toll, endlich auf CD” und dann sowas. 
Doc McOi! 

VANDALEN "VANDALEN" 
TEENAGE REBEL RECORDS CD 
Nun haben sie es endlich geschafft! Nach 
einigen Jahren der Ruhe kam jetzt ihre dritte 
Veröffentlichung auf dem Markt. Ein 12 Stücke 
umfassendes Werk aus melodiösem Rock mit 
tiefsinnigen Texten. Der Sound erinnert an eine 
Mischung aus den Böhsen Onkelz und Udo 
Lindenberg. Der beste Song der Platte ist noch 
“Flucht nach vorn”, aber ansonsten plätschert 
die Scheibe so dahin ohne einen großen 
Eindruck zu hinterlassen. Also mein Fall ist das 
nicht. Es hätte einfach ein bißchen härter und 
schneller sein müssen, dann wäre diese 
Scheibe einfach ein Knaller. Aber mit diesem 
Sound kann man ja noch zur Not die 
Hitparaden erklimmen neben Heinz Rudolf 
Kunze und Klaus Lage. 

Doc Mc Oi! 






INTENSIFIED "MARGUERITA / 
THESE FEELINGS" 

7" 

Sehr schöne 45er aus England, stark an 
traditionellem Ska und Rocksteady orientiert. 
Die Band beweist viel Gefühl für Melodie und 
Rhythmus und bei soviel Feelings dürfen 
natürlich auch die Songs für gewisse Stunden 
nicht fehlen. Kontaktadresse: Steve Harrington, 
82 Church Road, Folkestone, Kent CT20 3EN, 
England. 

Leroy 


RUDER THAN YOU "Big Step" 
Moon Records CD 

Diese Mischung aus Funk und Ska mit 
Raggamuffin-Anklängen ist für die einen weder 
Fisch noch Reisch, für die anderen ein mutiges 
Experiment. Mein Lieblingstitel bleibt der Song 
“I Want Justice” - kein Wunder, ist das Original 
doch von Delroy Wilson. Wer dem Amiska nicht 
generell abgeneigt ist und mal was 
Unkonventionelles auflegen will, der tut hier 
den richtigen Griff. 

Miss Elli 


DIE KASSIERER "Live im Okie Dokie" 
1985 

Teenage Rebel Records 
Singleformat, Spielzeit 20 Minuten 
Wer sie auf ihren Pittiplatsch-Promotouren 
schon gesehen hat, der weiß, was ihn erwartet. 
“Fünf Halbwaisen sind angetreten um der 
abendländischen Kultur einen Schlag zu 
versetzen, von dem sie sich nie wieder erholen 
wird” heißt es im Covertext. Stimmt! 
Gnadenlos schlecht wie wir sie kennen und 
lieben oder hassen, präsentieren sie ihren 
“Hugo”, “Tot,tot, tot” und andere 

Besuffskihymnen. Was das Quiz auf der Platte 
zu suchen hat, das wissen nur Gott und die 
Plattenfirma. Ansonsten 20 Minuten Kurzweil, 
bestens geeignet für den Betriebsausflug von 
Bonnie’s Ranch (= Klappsmühle in Berlin). 

Anne aus Hamme 

THE TROJANS "Wild And Free" 
GAZ 008 CD 

Neuestes Machwerk der Trojaner. 15 Songs 
und damit fast eine Stunde Musik. Auch dieses 
fünfte Album bringt den altbekannten Sound, 


klanglich perfekt, mal schnell, mal ruhig, aber 
immer mit viel Melodie. Wer diese Mischung 
aus multi-cultural roots und Skabeat mag, der 
wird auch noch mit einem chicken Booklet 
belohnt. 

Leroy 

"THIS BOOT'S MADE FOR 
STOMPIN'" 

Philippines und Portugal Tape 
Die Schöneberger Sängerknaben go Hardcore, 
so piepsen sich die Philippine Violatore durch 
diese Aufnahemen aus den Jahren ‘87 und '91. 
Erbarmen hatte der Tapemacher dann doch mit 
uns, denn der Sound ist ein gehässiger Schlag 
in die Magengrube. Ist ja auch die “Low-Fi” 



Seite des Tapes (was für eine Untertreibung!). 
Weiter gehts mit den Desordeiros aus 
Portugal, Schrummel-Schrammel-Punk mit viel 
Gequietsche und Gehacke, alles in gewohnt 
dumpfer Qualität (klingt echt, als hättest du 
einen Hörsturz). Auf der Hi-Fi Seite kann man 
dann tatsächlich einzelne Instrumente 
raushören, was im Falle der mexikanischen 
Skaband Tijuana No auch gut ist, denn die 
spielen wirklich netten, abwechslungsreichen 
Ska mit munterem Gebläse. Zum Schluß noch 
Mata Ra tos eine bereits seit Anfang der 80er 
existierende Oi! Band aus Portugal, die wegen 
Ärger mit Boneheads eine zeitlang nicht live 
spielen konnten. Die Aufnahmen von ihrer 
bisher einzigen CD / LP reichen vom 
ultraschnellen bis zum moderateren Oi! und 
sind gar nicht übel. Wenn ich euch nach 
diesem teilweise derben Verriß noch rate, das 


Tape zu kaufen, seid ihr sicher baff. Einige der 
Bands sind so erbarmungslos Scheiße, daß 
man nur drüber grinsen kann (was ja nix 
schlechtes ist) und eine Rari ist das Ding 
allemal. Der Preis von 5 DM plus 3 DM Porto 
rechtfertigt die Sache sowieso Wer sich diesen 
Boot durchs Wohnzimmer stompen lassen will, 
der wählt jetzt nicht 555 Schuh, sondern 
schreibt an Jan Kroll, Schulstr. 38, 45549 
Sprockhövel (genau, das Schmale Wunder 
vertreibt das Tape). 

Emma La Vaka 


BAZOOKAS "MESSED UP MIND" 
Impact Records Single 
Die Single ist nicht so durchschlagend wie der 





Name der Band, geht aber ganz flott übern 
Plattenteller. Melodiöser Punk mit leichten 
Hardcoreanklängen, aber ohne endloses Soli- 
Gequietsche. Auch der Gesang, besonders der 
Chor beim Refrain, kann sich hören lassen. 3 
Stücke auf rotem Vinyl mit Textblatt liefern 
vielversprechende Mucke, die gut abgeht. 
Emma Nostalgica (war ja auch mal bei der 
Bunthaarfraktion) 


LOKALMATADORE "Live in Belgien" 
Tape 

“Hey, ho, here we go, Lokalmatadore 
Pißpottshow” - wat sonst? Die Aufnahmen sind 
beRAUSCHENd, die Songs aber in gewohnter 
Stimmungsqualität. Sie spielen natürlich 
“unser” Lied (“Pöbel und Gesocks”) und 


erfreuen das verstörte Publikum mit bissigen 
Kommentaren zwischen den Stücken. Die 
Lokalmatadore werden bei “Gehn wie ein Proll” 
zu belgischen Lokalpatrioten und wandeln den 
Text um in “Gehn wie ein Holländer” (ja, ja, die 
europäische Völkerfreundschaft!). Mich würde 
bloß interessieren, woran die Belgier bei “Keine 
Ostler in der Nachbarschaft" gedacht haben. 
Der Ruhrpott Dream Boy und seine 
Chippendales haben’s halt drauf (wenn man 
schon nicht so viel dran hat, gell). Für 8 DM 
plus 2 DM Porto bei Mr. Nobody Mailorder, P. 
Niemand, Hünxerstr. 455, 46537 Dinslaken. 
Emma Rabiata 


THE SKA FLAMES "WAIL'N SKAL'M" 
Next Step Records LP 
Die neue LP der japanischen Ska Flames 
übertrifft schon beim ersten Hören (geht 
jedenfalls mir so) die “Ska Fever” Debüt-LP. 
Zwischenzeitlich haben die Ska-Tennos schon 
mehrere Singles über Next Step Records 
(Rhythm Foundation) veröffentlicht. So er¬ 
scheint auch ihr neues Werk auf Sun Shot, ver¬ 
trieben über Next Step. Stark an traditionellen 
Ska und Rocksteady gebunden, ohne moder¬ 
nen Firlefanz, laden alle Songs direkt zum 
Skanken ein. Klare Melodien, die leicht dahin¬ 
swingen, sind eben das Markenzeichen dieser 
Band aus dem Land der aufgehenden 
Skasonne. 

Leroy 

DANCE HALL CRASHERS "1989 - 
1992" 

Moon Records CD 

Amerikanischer Partyska mit Pep. Das 
Besondere an diesem Überblick über die 
Songgeschichte der Dance Hall Crashers sind 
die beiden Leading Ladies. Angenehme 
Frauenstimmen, im Ska immernoch eine 
Rarität, sorgen für eine weiche Note zum sonst 
turbulenten Sound. Diese CD ist eindeutig für 
die next generation der Bewegung, aber 
Puristen kriegen nur dann 'ne Krise, wenn sie 
neben den Knister-Klassikern nichts anderes 
gelten lassen können. 

Emma Ewing 







Skafestival in Potsdam 
2. und 3. Juli 1993 

h THE SAME PROCEDURE AS EVERY YEAR mm 


U nd wieder machten eich Skin8, 
Reneee und andere Skabegeisterte 
aus nah und fern auf die 
(ungewaechenen?) Socken nach 
Potsdam. Jahr für Jahr verwandeln eie die 
friedlich ländliche Umgebung des 
Lindenparke In einen Wallfahrtsort ihrer 
Musik. Und so zogen auch wir, trotz 
Ostverbots, los, um uns an der Macht der 
Musik zu erfreuen. Dieses Jahr sollten am 
Freitag Small Axe, The Frits, Hotknlves, 
Laurel Attken und Justin Hinds aufspielen. 
Am Sonnabend dann: Ska Trek, Yebo, 
Toasters, Rico und Derrick Morgan. 

A m Freitag gabs dann für manche eine 
Enttäuschung, denn die Hotknives 
sagten ab. Andere reagierten mit 
Freude, denn Judge Dread sprang für 
die Band ein. Small Axe hatten die 
undankbare Aufgabe den Opener zu machen, 
doch die meisten Kehlen waren noch nicht 


benetzt und man wippte nur bedächtig mit den 
Füßen. Floyd Lloyd und seine Band hätten eine 
bessere Startposition verdient gehabt. Mehr 
Bewegung kam dann beim Auftritt der Frits ins 
kurzhaarige Publikum. Bei Judge Dread wurde 
es dann endlich voll und alle die ihn kannten, 
waren wieder mal dankbar für seine 
vorhersehbare Playbackshow. (War gut, ist gut, 
bleibt gut! Nur echt mit dem Gummihühnchen.) 
Aprospos Gummihühnchen - das Mädel, das 
für “Up With The Cock” ausgewählt wurde, tat 
dann doch sehr betreten, als ich ihr hinterher 
sagte, was es mit dem Lied und dem nackten 
Hühnerhals auf sich hat. (Eine ähnliche 
Kandidatin hatte der Judge vor ca. 1 Jahr in 
Magdeburg. Sein Kommentar: “ Der Osten ist 
noch nicht reif für mich.”) 

N och bevor Laurel Aitken die Bühne 
betrat, dürstete mir wieder erheblich, 
und ich suchte die lange Schlange vor 
dem Bierstand auf. Dortdrin blieb ich 





dann auch die ganze Zeit über, während Laurel 
dazu sang (groll!). Also das muß ja mal gesagt 
werden: was für eine selten dämliche 
Organisation! Kinder, Kinder... Das Bier war zu 
warm, selbst mir! Der Druck auf den Leitungen 
zu hoch, die Tanten hinter der Theke zu 
lahmarschig. Abgesehen davon, wurden deren 
Freunde und Bekannte, die natürlich nicht 
anstanden, bestens und sofort bewirtet. Na ja. 
Nachdem ich mich also ärgern mußte, 
entschloß ich mich mit einem Kumpel, zu 
einem Bierschmuggel, sodaß wenigstens der 
Sonnabend gerettet war. Von Justin Hinds 
war ich sehr enttäuscht. Die Band war Scheiße 
und der Typ sah aus wie der letzte Hühnerdieb. 

A m Sonnabend hatte Ska Trek die 
Freude, uns willkommen zu heißen, 
und sie taten es wirklich gut. Ein Lob an 
die Stimme der Sängerin. Danach 
erfreuten Yebo mit ihrem traditionellen Ska und 
ringsherum raunte man sich zu, daß sie wohl 
die beste Skaband Deutschlands wären, dem 
ich auch wirklich zustimmen kann. Tja, die 
Toasters. Bäh. Nun, ich find sie nicht so toll 
und auch Rico ließ ich an mir vorbeiziehen, 
denn man muß sich ja auch um seine 
Mitmenschen kümmern. Meine geschmug¬ 
gelten Paletten Bier gingen langsam zur Neige 
und der (mein) absoluter Höhepunkt nahte: 
Derrick Morgan. 


Der große alte Mann des Skinhead Reggae 
grüßte seine Anhängerschar immer wieder mit 
den Rufen “Skinhead, Skinhead". Über seine 
äußerst sympathische Ausstrahlung konnten 
wir uns ja schon während des Interviews mit 
ihm freuen. Vorher noch nie in Deutschland 
aufgetreten, stand er jetzt also vor uns. Er 
brachte, was sein Name verspricht, nämlich 
besten Skinhead Reggae, von "Miss Lulu" über 
“Blazing Fire" bis hin zum "Moonhop". Wir 
waren einfach hin und weg. Besonders als er 
mit seiner Frau fest umschlungen “Seven 
Letters” sang war ich total begeistert. Einige 
Rangeleien vor der Bühne wurden mit “Mr. 
Derrick Morgan kann euch eh nicht kämpfen 
sehen und selbst wenn er sehen könnte, würde 
er es nicht sehen wollen “ kommentiert. Bei 
“The Moonhop” kochte dann der Mob vor der 
Bühne und es gab ein schönes Finale, wo sich 
Justin Hinds, Rico und Judge Dread auch noch 
auf die Bühne wagten, um Derrick Morgan zu 
huldigen. Absolutes Rekordstück des Festivals 
war “Carry Go Bring Come”, das insgesamt 
bestimmt drei- oder viermal gespielt wurde. 
Abschließend gesagt war es ein sehr schönes 
Festival, wobei der zweite Tag die Höhepunkte 
barg. Es blieb alles friedlich, bis auf einige 
Rempeleien und kleinere Hahnenkämpfe am 
Rande des Geschehens, und wir freuen uns 
aufs nächste Jahr. 


Duckie 





NO SPORTS 

09.10. Berlin/SO 36 

29.10. Siegen 

01.11. Feuerwehrhaus SOLI 

12.11. Schorndorf/ Manufaktur 
04.12. Kaiserslautern/ Irish House 

18.12. Schwäbisch Hall 

31.12. Koblenz 

MICHELE BARESI 
09.10. Leipzig/Haus Leipzig 

14.10. Dresden/Scheune 

15.10. Cottbus/ Gladhouse 

16.10. Ilmenau/ Festhalle 

22.10. Schwerin/ Bush Club 

23.10. Kiel/Alte Meierei 

26.10. Augsburg/ Kerosine 

27.10. Nürnberg/ Komm 

29.10. München/Feierwerk 

24.11. Weimar/ Mon Ami 

25.11. Suhl 

26.11. Jena/ Paradiescafe 

27.11. Sangerhausen/ Happy Go 

BLECHREIZ 

09.10. Berlin/ SO 36 

THE TINKERS 

20.10. Heidelberg/ Schwimmbad 

29.10. Paderborn/ Kulturwerkstatt 
30.10 Hamburg/ kl. Markthalle 
01.11. Jena/ Kassabianca 

05.11. Donaueschingen/ Animal 
House 

DAILY TERROR 

29.10. Zobersdorf/T.B.A: 

30.10. Cottbus/T.B.A: 

19.11. Potsdam/ Lindenpark 

18.12. Coburg/ JUZ Domino 

SILLY ENCORES 

24.10. Hamburg/ Marquee 

MESSER BANZANI 
09.10. München/Terminal 1 

10.10. Erfurt/Kufz 

12.10. Halle/ Easy Schorre 

13.10. Berlin/ Metropol 

14.10. Potsdam/ Lindenpark 

15.10. Dresden/Musikdrcus 

16.10. Rostock/Mau 
Interview mit Derrick 
Morgan und Mrs. Morgan 

HEITER BIS WOLKIG 

13.10. Betzdorf/Stadthalle 

14.10. Oldenburg/Alhambra 

15.10. Hemmingen/ 
Jugendkulturzentrum 


TOUR 

DATEN 


16.10. Wolfsburg/ 

Kaschperzentrum 

17.10. Salzwedel/ AntiFa 

23.10. Bad Oeynhausen/ Druckerei 

24.10. Bad Harzburg/Jugendtreff 
04.11. Hannover/Korn 

05.11. Aurich/ Schlachthof 
06.11. Osnabrück/ Ostbunker 
07.11. Coesfeld/ Fabrik 

12.11. Gronau/ Aula Schule Ost 

13.11. Wuppertal/ Börse 

24.11. Frankfurt/ FH 
Nibelungenplatz 

25.11. Groß-Gerau/ Kulturcafe 

26.11. Bielefeld/ Falkendom 

27.11. Kerpen/Jahnhalle 

03.12. Mülheim/ Ringloksch uppen 
04.12. Mannheim/JUZ 

16.12. Braunschweig/ Grotrian 

17.12. Espelkamp/JZ 

18.12. Bielefeld/Zweischlingen 

BANANA PEEL SLIPPERS 

21.12. Freiburg 

BECK S PISTOLS. 

11.12. Lehrte/Altes Kino 

18.12. Berlin/ Knaack 

MR. REVIEW 

03.12. Leipzig/ Haus Leipzig 
04.12. Berlin/SO 36 

THE BUSTERS 

07.12. Erlangen/ E-Werk 

08.12. München/ Terminal 1 

09.12. Donaueschingen/ Animal 

House 

10.12. Dresden/ Star Club (tbc) 

11.12. Stadthagen/ Festhalle 

18.12. Mannheim/ Alte Feuerwache 

19.12. Karlsruhe/ Festhalle Durlach 

20.12. Kaiserslautern/ Irish House 

21.12. Freiburg/ Bürgerhaus 
Zähringen 

22.12. CH-Basel/ Stadtcasino 

23.12. CH-Biel/ Blue Velvet 

25.12. Wuppertal/Börse 

26.12. Frankfurt/ Batschkapp 

27.12. Bielefeld/ PC 69 

28.12. Hamburg/ Fabrik 

29.12. Bremen/ Modernes 

30.12. Berlin/ Huxley’s 


MARK FOGGO S SKASTERS 
09.10. Hamburg/Honigfabrik 

10.10. Berlin/ T.-Weißbecker-Haus 

13.10. Prag 

14.10. Salzburg/ Rockhaus 

15.10. Blaufelden/ 
Wirtschaftswunder 

16.10. Munderkingen/ Life Club 

DÖDELHAIE 

29.10. Zobersdorf/T.B.A. 

30.10. Cottbus/T.B.A. 

19.11. Potsdam/ Lindenpark 

18.12. Coburg/JUZ Domino 

SKA- UND SOUL-ALLNIGHTER 

30.10. Münster/Tryptichon 

ATTILA THE STOCKBROKER 
05.11. Kiel/ Stage Live Club 
06.11. Lübeck/ Alternative 
07.11. Hamburg 
08.11. (Dortmund) 

09.11. (Dortmund) 

10.11. Ravensburg 

11.11. Friedrichshafen 

12.11. tba 

13.11. Heidelberg 

14.11. Donauwörth 

15.11. Frankfurt 

16.11. (Dresden) 

17.11. (Leipzig) 

18.11. Berlin/ KOB 

19.11. Göttingen 

20.11. Aurich 

BELGIAN PUNKROCK 
EXPLOSION: 999, Funeral Dress, 
The Bullocks, Synn & The Anti- 
Dotes 

06.11. Zottegem/ Velzeke 
D.O.A. 

22.11. Hamburg/ Fabrik 

23.11. Hannover 

24.11. Stuttgart 

25.11. München/ Kulturstation 

26.11. Berlin/ SO 36 

27.11. Bielefeld/ JZ 
Niedermühlenkamp 

SPRINGTOIFEL 

13.11. Coburg/ JUZ Domino 








Loving Couple • Which Side Are You On? • Wolga 


cd: 5.- DM 


Ab sofort die aktuelle CD-Single zum Single-Preis: 5.- DM! 
Bei Edition NoName, Weichselstraße 66,12043 Berlin. 

Oder jetzt auch telefonisch unter: 030 / 613 42 11 


• CD-Single 'Loving Couple': 5,- DM* 

• T-Shirt 'Loving Couple': 23,- DM (weiß/rot auf blau o. schw.) # 

• CD 'Which Side Are You On?': 25,- DM * 

• T-Shirt Which Side...' schwarz: 23,- DM weiß: 20,-DM # 

• Ska Craze Set (gest. Näher, 3 Kleber, Feuerzeug, 2 Buttons): 13,- DM * 

• Bei Vorkasse zuzüglich 3,- DM für Porto & Verpackung. 

• Bei Vorkasse zuzüglich 6,- DM für Porto & Verpackung. 

Bei Nachnahme werden 11,- für Porto, Verpackung und Gebühren berechnet. 



Musikproduktion GmbH, Holsteinische Str. 39-42,12161 Berlin, Fon: 030 / 852 40 38 



















TERRORGRUPPE: 


"Der Terror geht von den 
Texten aus..." 


H ermann von Hinten (Dr), M.C. Motherfucker 
(Glt, Voc.), Johnny Bottrop (Git., Voc.) und 
ICE-Tüte (Bass, Voc.) sind die iilustren 
Namen einer musikalisch-terroristischen 
Vereinigung, die es sich zum Ziel gesetzt hat, 
dieses Land mit bissig-ironischem Punkrock zu 
unterwandern. Einen durchschlagenden Erfolg 
hatten sie bereits bei ihrem ersten Auftritt, wo ein 
empörtes Publikum den Aufstand gegen die 
TERRORGRUPPE probte und die Band gewaltsam 
von der Bühne holte. Aber Qualität setzt sich 
durch, und inzwischen haben die Punkterroristen 
jede Menge Sympathisanten von ihrer Sache 
überzeugen können. Johnny Bottrop, der zum 
harten Kaderkern der Gruppe gehört, erklärt im 
nachfolgenden Interview die Dialektik von Melodie 
und Ironie, und macht Schluß mit dem bösen 
Gerücht, die TERRORGRUPPE würde das 
Pseudonym “Vandalen” benutzen, um in der 
Musikszene böswillige Verwirrung zu stiften. High 
sien, frei sein, Terror muß dabei sein? Prüft 
selbst, ob ihr reif für diese Band sied! 

Eure Auftritte sind ia immer recht kultia - entweder 

werdet ihr von der Bühne ‘runtergezogen und 

verprügelt, oder ihr werdet als die Vandalen 

Identifiziert. Vielleicht kannst du ia mal was über euren 

ersten Auftritt erzählen. 

Unser erster Auftritt war,och mmhh, lustig. Wir waren 
ganz betrunken auf einer Geburtstagsparty und haben 
uns kurzfristig entschlossen, noch schnell ein 
Geburtstagsständchen zu spielen, was rein 
musikalisch technisch schon mal überhaupt nicht 
hingehauen hat. Wenn man schon nicht spielen kann, 
weil man zu besoffen ist, haben wir’s mit Sprüchen 
usw. versucht. Wir waren schon ein bißchen offensiv, 
besonders Archie, tja, und einige Leute haben das 
nicht verstanden. Das war halt ‘ne Schwulenparty und 
wir haben halt auf die Lustige so ein paar Sachen 
darüber losgelassen, und dann sind wir ausgerechnet 
von irgendwelchen Hammerfeministinnen angegriffen 
worden. Besonders Archie, unser Sänger, der mußte 
richtig fliehen. Der Rest der Band, der hat dafür nichts 
gekriegt, aber unser Sänger ist seitdem super 
verhaßt. Wir können uns aber alle nicht mehr so 
genau dran erinnern, was überhaupt da gelaufen ist. 
Die Leute, die auf Archie losgegangen sind, waren gar 
nicht unten beim Konzert, sondern haben das nur vom 
Hörensagen mitgekriegt. 


Ich habe damals aerüchteweise gehört, daß ihr wegen 

eurer sexistischen Texte von der Bühne geholt 

worden seid. 

Das hab’ ich auch hinterher gehört, aber das kann 
irgendwie nicht sein, weil wir keine sexistischen Texte 
haben. Wir haben offene Texte, wo schon mal böse 
Wörter drin Vorkommen, wir haben auch zynische 
Texte, aber da soll jeder mal unsere Freundinnen und 
Ex-Freundinnen fragen, wie sexistisch wir eigentlich 
sind. 

Das wird aber ‘ne ziemlich große Meinungsumfrage. 

glaube ich. Was hälst du davon, daß ihr neuerdings 

auch unter dem Namen Vandalen geführt werdet? 

Interessant, aber das hab’ ich noch nicht gelesen. Da 
kann ich nix zu sagen. Aber unser Sänger wird, wenn 
er so weitersäuft, auch die Ausmaße vom Vandalen- 
Sänger erreichen. Er macht jetzt schon irgendwelche 
Abspeckkuren, aber er nimmt immer nur zu. 

Gut, dann erstmal zur Musik. Vielteicht kannst du 

selber mal sagen, wie ihr euch einordnet, bevor ich 

versuche, euch einzuordnen und dafür eins auf die 

Fresse kriege. Gibts da Vergleiche. Vorbilder - ihr 

habt ia alle schon in anderen Bands gespielt. 

Wir haben schon alles mögliche gemacht. Vorbilder - 
einfach Punkrock, wo alles erlaubt ist und man mal in 
alle Wunden so richtig reinbohren kann und mit den 
Texten auch Tabus bricht. Von der Musik her sind 
meine großen Vorbilder die Ur-Punkrockbands aus 
Kalifornien, die ganze 81er Los Angeles Explosion. 
Über Nacht gab’s auf einmal in Los Angeles so 
einhundert verschiedene Punkbands, mindestens die 
Hälfte davon sind völlig genial, z.B. Social Distortion. 
Auf jeden Fall auch 77er Punkrock wie Buzzcocks 
usw. Ansonsten deutsche Bands wie KFC, Abwärts 
und so was. Ich mag keine deutschen Bands, die 
parolenhaft für und gegen irgendwas singen, ich mags 
mehr auf die zynische Tour. 

ihr spielt ia ziemlich oft bei irgendwelchen 

Hardcoresachen als Vorband. Liegt das daran, daß ihr 

zu denen so gute Connections habt, oder weil ihr die 

einzige vorzeigbare Punkband in Berlin seid? 

Es gibt momentan noch ‘ne andere gute Vorzeige 
Punkband in Berlin, das sind die Rattle Rats, die 
singen auf englisch und machen sehr gute Musik. Ja, 
wir haben supergute Connections. Archie und ich 























singen auf englisch und machen sehr gute Musik. Ja, 
wir haben supergute Connections. Archie und ich 
machen seit 10 Jahren Musik, wir arbeiten in ‘ner 
kleinen Firma, die damit zu tun hat, Tourneen 
organisiert, dadurch haben wir auch gute Connections 
zu anderen Bands. Es ist ziemlich einfach für uns, im 
Gegensatz zu Newcomer-Bands, an Auftritte zu 
kommen. Es gibt im Moment nicht viele gute Bands in 
Berlin, das stimmt auf jeden Fall. Es gibt super viele 
Krach-Hardcorebands. Das ist so die 
Musikerkrankheit, die es nur in Berlin gibt. Jeder sieht 
seinen Baß und seine Gitarre und versucht, da die 
wildesten Sachen drauf zu machen. Die ganzen 
Technikerbands, das klingt dann meistens ziemlich 
beschissen. Die einzelnen Musiker können oft ganz 
gut spielen, aber alle zusammen klingen dann eben 
grausig. Wir sind ja noch jung und frisch, mal kucken, 


ob das, was wir machen, überhaupt ankommt. Aber 
das zeiht schon Kreise. 

Ich find’s total lustig, wenn Ihr bei einer 

Hardcoreqruppe als Vorband spielt und die Leute 

hören halt “TERRORGRUPPE” und denken, daß ist 

iraedso’ne Hatecoreband. und ihr steift euch dann 

dahin und fangt an. eure melodiösen Sachen zu 

spielen. Bisher fanden aber alle, die euch auf diese 

Art erlebt haben, trotzdem ganz geil. 

Der Terror geht mehr von unseren Texten aus. Das 
erste Problem ist, die Texte sind deutsch und da 
versteht man jedes Wort. Die englischsprachigen 
Bands dürfen alles singen, da versteht man sowieso 
nichts. Bei uns wird mehr drauf geachtet, was wir 
singen. Wir singen wirklich ganz böse, fiese Sachen. 
Wir haben alle unsere Werte und Positionen, aber wir 
singen nicht grade raus wir sind gegen dies und 
gegen das, keine Zeigefingermoral, sondern wir 
beschreiben halt irgendwelche Sachen. Wie bei “Nein, 
nein, nein” den Fernsehkonsum - jemand, der 
dauernd vor der Glotze sitzt, denkt an die schönen 
Zeiten des Golfkriegs zurück, wo er die ganze Nacht 
CNN kucken konnte. Chipsessender und 
biersaufender Weise hat er sich die brennenden 
Ölquellen und Bombardierungen ‘reingezogen. Wie 


gesagt, Finger in Wunden legen, das ist die Linie in 
unseren Texten. Wie die “Titanic”, die bringen einen 
ganz bösen Witz, und da versteht’s jeder. Wir sind ‘ne 
Punkband, ich weiß nicht, ob das da jeder versteht, 
und wir werden sicher noch super Anfeindungen 
kriegen. Besonders für die Sachen, die wir bisher 
noch nicht aufgenommen und zurückgehalten haben. 
Ich will mich da auch nicht groß rechtfertigen, die 
Leute, die s verstehen, die verstehn’s, der Rest soll 
zuhause bleiben, aber das verstehen schon ‘ne ganze 
Menge Leute. 

Ja, ihr habt hier ja ‘ne richtige Fanqemelnde. Ihr seid 

letzt im Studio gewesen. Da habt ihr auf eigene 

Kosten was aufqenommen. 

Ja, und auch selber produziert, und zwar 4 Stücke, 
alles im Ruckzuckverfahren, 8 Stunden einspielen, 
abmischen, daür ist es super gut 
geworden, obwohl zwei in unserer 
Band mehr oder weniger bei Null 
anfangen. Unser Schlagzeuger hat 
davor nie in ‘ner Band gespielt, er 
hatte nur einen Auftritt als 
Gastschlagzeuger. Er spielt erst seit 
März / April so richtig Schlagzeug. 

Das ist halt Punkrock, ihr habt einen 

Typen in der Band, der keine Skins 

mag, ihr habt ia nun Vorband von den 

Lokalmatadoren gemacht, und in 

eurem Publikum sind ia ziemlich viele 

Skins. Wie reagiert der denn dann? 

Dem hat das nicht so gefallen. Da 
hats auch schon jede Menge 
Diskussionen drüber gegeben. Viele 
Leute, nicht nur von der Band, 
kennen Skins halt nur in ‘nem ganz anderen 
Zusammenhang. Vor 5 bis 10 Jahren hab’ ich auch 
keinem Skin über den Weg getraut. Man muß halt 
kucken, daß man den Leuten klarmacht, daß es auch 
andere Skins gibt. Beim Konzert, sag' ich den 
Ordnern schonmal, daß ich da auch hinterstehe. Es 
gibt immernoch viele Leute, die das überhaupt noch 
nicht mitgekriegt haben mit SHARP und so, das 
dauert bestimmt noch Jahre, bis da die, wie sagt man, 
Ressentiments abgebaut sind. (Trotz einiger Konzerte 
vor Skinpublikum scheint der Gute immernoch 
Schwierigkeiten damit zu haben. Also, benehmt 
euch!) 


Gibts außer dem Aufruf an alle wichtigen Leute in der 

Branche, letzt gefälligst dieses Demotape gut zu 

finden, noch was, was du loswerden willst? 
TERRORGRUPPE bedeutet, lieber ein gespaltenes 
Publikum mit vielen Fans und vielen Leuten, die das 
total hassen, als so lalala, die sind ganz nett. Lieber 
was machen, was hundertprozent ist, und wo es viele 
Gegner gibt und auch viele Leute gibt, die das total 
geil finden. Das ist unser Leben. 

Emma Steel 























-THE GRAPEVINE— 


W er sagt, die Welt ist schlecht, für den 
gleich die gute Nachricht am Anfang: 
lan Stewart von Skrewdiiver ist tot! 
Nicht Freitag der 13., sondern Freitag der 
24.9.1993 wurde dem berühmtesten 
Schraubendreher (mit Rechtsgewinde) zum 
Verhängnis. Wie die britische Antifa-Zeitung 
“Searchlight” berichtet, ist er bei dem Versuch, 
Auto zu fahren, ums Leben gekommen. Fragt 
sich nur, was die restlichen Kameraden von 
Skrewdriver jetzt veranstalten. Vielleicht gibt’s 
ja bald einen lan Stewart Look-Alike-Contest. 
Tja, nichts ist unmöglich! *** Mehr Glück am 
Steuer wünschen wir den Böhsen Onkelz bei 
ihrer Antirassismus-Tournee. Ihr habt richtig 
gelesen. Der DGB und verschiedene Antifa- 
Gruppen veranstalten im Oktober und 
November Konzerte mit den Böhsen Onkelz 
und jeweiligen Lokalgrößen wie z.B. Ostbahn 



Kurti oder Dimpleminds. Wer den Wandel vom 
Pfui zum Hui selbst miterleben will, der kann 
am 17.10 in Bremen oder am 24.10. in Graz 
dabeisein (weitere Termine werden noch 
bekanntgegeben). Außerdem veröffentlichen 
die Onkelz Anfang Oktober gleich 2 neue CDs, 
die auch ganz im Zeichen der Wende stehen 
werden. Die Jungs meinen es wirklich ernst mit 
ihrer Vergangenheitsbewältigung. *** Auch 
Pedder Teumer, Sänger von Daily Terror, 


hat’s mit seiner Vergangenheit nicht leicht. Im 
“Kümmerling”, einem Veranstaltungsblatt von 
SO 36, KOB, Sportlertreff, Ex und Anschlag 
wird behauptet, er sei Mitglied der NPD 
gewesen und habe seinerzeit in Flugblättern zu 
Angriffen auf Punkertreffen in Braunschweig 
aufgerufen. Empört äußert sich Pedder in 
einem Brief ans OilReka: “Selbstverständlich 
war ich nie in der NPD oder FAP noch in 
irgendeiner Partei oder Organisation, natürlich 
habe ich nie an irgendwelchen Überfällen auf 
besetzte Häuser oder Ausländer teilgenommen 
oder dies gebilligt und dieses Flugblatt oder 
was das sein soll, habe ich auch weder verfaßt 
noch verteilt”. Etwas verstört waren wir dann 
doch, als uns 2 Tage später ein Video 
unterkam, wo Pedder mit einem Public Enemy 
Keltenkreuz T-Shirt zu sehen ist. Pedders 
Kommentar: “Man sollte das Video auch in 
seiner Gesamtheit kennen und wer die 
Provokation eines Keltenkreuz T-Shirts bei all 
unseren Texten, Aktionen, Konzerten nicht 
versteht, zumal im gleichen Video eine klare 
Aussage der Band gegen Faschos zu sehen 
und zu hören ist, sollte doch in seinem 
Meinungs-Ghetto verschimmeln”. Daß das 
Konzert mit The Business, Boots & Braces und 
The Elite am 18.9.93 nicht stattfindet, weiß 
inzwischen sicher jeder. Auch ein geplantes 
Ska/Oi!-Konzert in Hamburg wurde 
abgeblasen, weil der Veranstaltungsort aus 
Sorge um Randale gekündigt worden ist. Jetzt 
steht ein neuer fest, aber es fehlen jede Menge 
Bands. Bisher haben nur Smegma und 
Skinfield als Teilnehmer zugesagt. Alle Ska 
oder Oi!-Bands, die noch mitmachen wollen, 
sollten sich möglichst bald unter Tel. 040/609 
59 11 melden. Politbands zwecklos! ***Sean 
Flowerdew macht’s möglich: in Kürze 
erscheint die Ska/Reggae CD “The Shack” mit 
21 Titeln (davon 8 bisher unveröffentlichte 
Songs) von Special Beat, Hotknives, 
International Beat, Neville Staples, Nutty Boys, 
Laurel Aitken und vielen anderen (über 75 
Minuten Spielzeit!) For further information 
please contact Sean Flowerdew, 26a Craven 
Road, Newbury, Berks, RG14, 5NE, England. 
*** Hierzulande sind Mods meist bornierte 






picklige Oberschüler aus gutem Hause. In 
England sieht die Szene ein bißchen anders 
aus. Davon konnten wir uns beim Konzert von 
The l88ue (New Age Mods) und The Direction 
überzeugen. Organisiert wurde das ganze von 
Check Records, die sich den Spruch 
Artenvielfalt ist Lebensqualität zu Herzen 
genommen haben, und fleißig Ska, Mod und 
Punkkonzerte organisieren. Wen’s interessiert, 
der wende sich an Check Records, P.O. Box 
3042, London NW5 1EQ, England. *** Mit dem 
Peter Tosh Titel “You Can Get It If You Really 
Want”, der durch Desmond Dekker ein Welthit 
wurde, erfreut uns die Aral-Werbung. Das 


Tanzschule Schmidt nach Siegheilern für ihr 
neuestes Video “Schrei nach Liebe" (ja, ja 
Faschos sind nur so böse, weil man ihnen als 
Kind den Teddybären weggenommen hat). Ihr 
könnt von Glück sagen, daß ihr für euer 
Angebot von 20 DM für den Hitlergruß nicht 
eins oder zwei auf die Fresse bekommen habt! 
*** Auferstanden aus Ruinen sind die Riffs, die 
haben nämlich bei einem Scooterrun im 
belgischen Eschieden gespielt. Totgesagte 
leben länger! *** Für 301 Mio. Dollar hat sich 
Polygram das Motown-Label samt Backkatalog 
unter den Nagel gerissen. A Dawning Of A 
New Era? Wir werden sehen. *** lan Stewart ist 



entbehrt nicht einer gewissen Ironie, immerhin 
hat DD grade wieder Ärger wegen Trunkenheit 
am Steuer bekommen. Wo ist der 
Zusammenhang? Ganz einfach: das Emblem 
von Aral ist blau, Desmond Dekker auch. *** 
Das Yuppie Hochglazblättchen “Prinz” hat 
endlich die Wahrheit über Skins an den Tag 
gebracht. In einer Buchbesprechung zu Farins 
Werk “Skinhead” erfuhr die erstaunte 
Öffentlichkeit, daß alle Skins bäh sind. Das hat 
den Prinzen aber nicht daran gehindert, das 
diesjährige Berliner Skatalites Konzert im SO 
36 (noch besser als das im Vorjahr, weil 
unterstützt von Doreen Shaffer, bekannt vom 
Duo Jackie und Doreen mit Jackie Opel) kräftig 
zu sponsern. Blödheit ist eben ein Spiel ohne 
Grenzen! *** Masochismus ist, wenn man sich 
als Glatze von einer so dümmlichen Band wie 
den Ärzten als Arschloch beschimpfen läßt. 
Die Herren Doktoren suchten verzweifelt in der 


tot, aber das OÜReka lebt! Euer Wunsch ist 
uns Befehl, drum gibt’s in Zukunft auch bei uns 
einen Redakteur in Sachen Soul. Micha, von 
seinen Freunden liebevoll “das Kissen” 
genannt, kramt für euch mit Leib und Seele in 
einschlägigen Archiven. Cyril, Kurzhaarträger 
nicht nur aus Überzeugung, sondern im Auftrag 
der französischen Regierung (beim Militär, und 
darum mit Lizenz zum töten), hat in seiner 
Heimat das Fanzine “Skalious Dog” 
‘rausgegeben. Jetzt hat er das Lager 
gewechselt und uns überzeugt, daß Franzosen 
außer von Vin, Pain und Fromage auch viel 
vom Ska verstehen. (Dafür verstehen viele von 
uns ihn nicht, aber er lernt ja jetzt deutsch.) Der 
Bundesprüfstelle für jugendgefährdende 
Schriften haben wir mit dem Anwalt gedroht. 
Macht euch nur zum Obst, wir stehen schon 
mit den Einmachgläsern bereit! 




















SCHARFE GLATZEN 


Nein, kein Werbestreifen der Skinheads Haben Alle 
Riesen Pimmel-Bewegung, sondern eine 
ernstgemeinte, halbstündige Auseinandersetzung mit 
den Kurzhaarigen, die sich nicht auf Adolf H. oder 
Michael K. einen ‘runterholen. Gedacht war eigentlich 
ein kurzer Beitrag über das Skafestival für den 
Fernsehsender FAB, die Filmemacher waren aber so 
angetan von der Atmosphäre beim Skafest, daß sie 
sich intensiver mit der Sache auseinandersetzen 
wollten. So machten sie Interviews mit verschiedenen 
Skins in Potsdam und im heimischen Wohnzimmer, 
befragten Altstars der Bewegung wie Derrick Morgan, 
Laurel Altken oder Judge Dread, und berichteten über 
die Demo. Das Resultat sollten vor allem die 
“Betroffenen”, also wir, bei einer Premiere im Zosch 
begutachten. Zur Filmvorführung mit anschließender 
Diskussion waren, neben ein paar deplaziert 
wirkenden Langhaarträgern, hauptsächlich Glatzen. 
Ob scharf oder SHARP oder wie oder was, wir 
sollten’s erfahren. 


Skins sind Rassisten. Wenn der Film dazu beiträgt, 
diese Botschaft an viele Heime und Herde zu bringen, 
dann ist das ja schonmal nicht schlecht. 

Richtig heftig wurde es dann bei der anschließenden 
Diskussion. Eine bewegte junge Dame, die sogar 
einige Skins persönlich kennt (ihr merkt schon, sie 
gehörte nicht gerade zum harten Kern der 
Bewegung), erzählte von der Angst, die sie beim 
Anblick von ca. 1000 friedlichen Skins in Potsdam 
ergriffen hat. Die Reaktionen reichten von “Geil” bis 
“Das ist dein Problem” und ganz schnell war klar, wer 
hier eine der üblichen Rechtfertigungsveranstaltungen 
erwartet hatte, der war fehl am Platz. Als dann noch 
ein Skin Im Sledge Hammer Sweatshirt mit der 
Aufschrift “I ^ Violence” aufstand, gipfelte das Ganze 
In Gröhlen und Johlen wie “Da, das Shirt zur 
Diskussion”. Noch verdatterter wurden die wenigen 
Langhaarigen, als der deutsche John Byrne ihnen 
entgegenschmetterte: “Ihr belügt euch doch alle 



Vor Beginn des Films erfreute uns Kay aus Potsdam 
mit seinem fröhlichen Schattenspiel. Nicht alle Skins 
sind Löffel, aber wie man mit Hilfe eines Löffels einen 
Skinhead darstellen kann, zeigte uns Alleinunterhalter 
Kay sehr eindrucksvoll. (Hast du schonmal dran 
gedacht, deinen Beruf zu wechseln?). Dann wurd’s 
dunkel und nach mehreren Pannen flimmerten viele 
wohlbekannte Faces über die Leinwand. Der aus dem 
Off gesprochene Kommentar zu den Bildern erinnerte 
an sterile Wissenschaftsfilmehen im 
Biologieunterricht. Der Skinhead - Aufzucht und 
Pflege? Ganz so schlimm war’s dann doch nicht. 
Witzige Potsdamer Partyszenen wechselten mit 
Kommentaren zum Skin als Sündenbock und einigen 
Pros und Contras zur SHARP-Bewegung. 
Bemerkenswert die Interviews mit Derrick Morgan und 
Laurel Aitken, die so taten, als hätten sie zum 
erstenmal in Ihrem Leben was von Faschoskins 
gehört. Die Skins, das sind doch die netten jungen 
Leute, die so gerne zu unserer Musik tanzen. Schlicht 
und ergreifend die Message des Films: nicht alle 


gegenseitig, wenn ihr alles beim Tee ausdiskutieren 
wollt. Eine ordentliche Backpfeife ist da besser, denn 
dann weiß man wenigstens, woran man ist. Wir 
machen uns jedenfalls gegenseitig nichts vor” (oder 
so ähnlich). Jetzt konterte die Gegenseite erbittert 
damit, daß wir Nicht-Fascho-Glatzen gefälligst was 
tun sollten, um die Idee von Skins, die gegen 
Rassismus sind, in die Öffentlichkeit zu tragen. Danke 
für den Tip. Wir tun seit Jahren nichts anderes, du 
Träne! 

Die meist völlig verstörten Langhaarigen machten sich 
dann auch schnell vom Acker. Wir machten Party und 
tranken noch ein paar Biere zuviel. Hoffentlich habt 
ihr’s bald alle mitgekriegt: die Zeit der Selbstgeißelung 
ist vorbei. Sicher werden wir weiterhin aktiv gegen das 
bequeme Klischöe Skins gleich Nazis Vorgehen, aber 
wir lassen uns nicht mehr für den Scheiß anpöbeln, 
den irgendwelche Schwachköpfe veranstalten. 

Emma Steel 
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Sofort Gratiskatalog anfordern. 
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